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1. Einleitung 

1.1 Warum braucht Neumünster ein  
Konzept zum klimagerechten  
Flächenmanagement? 

Die Anpassung an Veränderungen wie den demographischen Wandel, den 
Strukturwandel und auch den Klimawandel sind Herausforderungen, die im 
Sinne einer nachhaltigen und vorsorgenden Stadtentwicklung mitgedacht 
werden müssen. Bereits heute sind die Auswirkungen der Klimaverände-
rungen in Form häufiger auftretender Hitze- und Trockenperioden im Som-
mer und Extremereignissen wie Starkregen in Neumünster deutlich spür-
bar. Die Folgen sind unter anderem Beeinträchtigungen der urbanen Grün-
flächen und der Biodiversität sowie der Gesundheit und Lebensqualität für 
die Bewohner:innen. Darüber hinaus können infolge von Hochwasserereig-
nissen Schäden an Gebäuden und Infrastruktur entstehen ς auch aus wirt-
schaftlicher Sicht ein Grund zum Umdenken. 

In Neumünster wurde 2019 durch die Ratsversammlung das Ziel beschlos-
sen, bis 2035 die Klimaneutralität zu erreichen. Hierfür soll eine Klimaan-
passungsstrategie erarbeitet werden, für welche das vorliegende Konzept 
eine Grundlage bildet. Das Konzept zum klimagerechten Flächenmanage-
ment ist als Planungsinstrument im Sinne einer klimagerechten und klima-
angepassten Stadtentwicklung zu verstehen, um mit gesamtstädtischen 
Maßnahmenpaketen Folgeprojekte anzustoßen.  

 

Klimaschutz und Klimaanpassung 

Um Neumünster für den Klimawandel zu wappnen, bedarf es sowohl Maß-
nahmen zum Klimaschutz als auch solchen zur Klimaanpassung. Klima-
schutzmaßnahmen versuchen, die Ursachen des Klimawandels zu vermei-
den und die Auswirkungen zu reduzieren, etwa durch den Einsatz erneuer-
barer Energien und damit die Reduzierung von Treibhausgasemissionen.  

Parallel muss die Resilienz der Stadt gefördert werden, um die bereits heute 
spürbaren und zu erwartenden, nicht mehr abwendbaren Folgen des Kli-
mawandels besser zu bewältigen. Dies ist die Aufgabe der Klimaanpassung, 
welche beispielsweise in Hochwasserschutzmaßnahmen Anwendung fin-
det. 

Es gibt Überschneidungen zwischen Klimaschutz- und Klimaanpassungs-
maßnahmen; etwa wirken sich Straßenbäume positiv auf das Klima selbst 
aus und können gleichzeitig durch Frischluftproduktion und Verschattung 
die Auswirkungen des Klimawandels mindern. 

Es können allerdings auch Konflikte zwischen Klimaschutz- und Klimaanpas-
sungsmaßnahmen entstehen. Zum Beispiel ergibt sich durch den Einsatz 
von Klimaanlagen zum Hitzeschutz (Klimaanpassung) ein erhöhter Strom-
verbrauch, welcher wiederum eine Erhöhung der Treibhausgasemissionen 
mit sich bringt. 

Synergien zwischen den Maßnahmen gilt es zu nutzen und Konflikte früh-
zeitig zu erkennen und zu vermeiden.  
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Klimagerechtes Flächenmanagement 
in der Praxis 

Das Konzept zum klimagerechten Flächenmanagement dient als Entschei-
dungsgrundlage für Bauvorhaben in der Stadt, um deren Auswirkungen und 
Relevanz für den Klimaschutz sowie die Klimaanpassung abzuwägen. Für 
eine klimaverträgliche Nachverdichtung sind Grundsätze wie das Freihalten 
von Kaltluftleitbahnen sowie klimaverträgliches Bauen zur Optimierung des 
Lokalklimas und zur Überflutungsvorsorge zu befolgen. 

Auch im Bestand sind Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Klimaanpas-
sung umzusetzen. Das Konzept führt sowohl Maßnahmen zur Überflutungs-
vorsorge und zum Hochwasserschutz auf als auch Maßnahmen zur Kühlung 
der Stadt, die eine klimaökologische Gestaltung von Grünflächen, den Re-
genwasserrückhalt, den Erhalt offener Wasserflächen oder die klimaopti-
mierte Gestaltung von Gebäuden (z. B. durch Fassaden- oder Innenhofbe-
grünung) zum Ziel haben.  

Das klimagerechte Flächenmanagement hilft Neumünster, die Folgen des 
Klimawandels zu bewältigen, das Wohlbefinden und die Gesundheit der 
Menschen zu steigern und die Artenvielfalt zu fördern. Es ist ein entschei-
dender Baustein, um das Ziel der Klimaneutralität zu erreichen. 
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1.2 Herangehensweise 
Das Konzept zum klimagerechten Flächenmanagement stellt ein Teilkon-
zept der zu erarbeitenden Klimaanpassungsstrategie dar. Die Erstellung des 
Konzepts erfolgte in mehreren Arbeitsschritten, welche im Folgenden kurz 
beschrieben sind.  

Zunächst wurden bestehende Konzepte mit Klimabezug ausgewertet, da-
runter in erster Linie das Integrierte Klimaschutzkonzept (IKSK; B.A.U.M. 
Consult 2016), in welchem bereits Maßnahmen zur Minimierung der CO2-
Emissionen aufgeführt sind.  Ebenfalls relevant ist der Stadtentwicklungs-
bericht 2020 zum Integrierten Stadtentwicklungskonzept  
(ISEK; Neumünster 2020a), in welchem Řŀǎ ½ƛŜƭ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ ŀƪǘƛǾ ƎŜǎǘŀƭπ
ǘŜƴά ƴŜǳ ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴ ǿǳǊŘŜ ǳƴŘ ŀǳŎƘ die nachhaltige Sicherung der Um-
welt- und Lebensqualität in Neumünster eine Zielsetzung ist. Daneben ist 
auch die Ökologische Leitlinie für die Bauleitplanung und kommunale Pro-
jekte bei der Stadt Neumünster (Neumünster 2020b) eine wichtige Grund-
lage, welche ökologische Standards für die Bauleitplanung formuliert zu 
Themen wie Begrünungen, Versickerung und Gewässererhalt.  

Auch der Landschaftsplan (Mordhorst-Bretschneider 2016) enthält Leitli-
nien für eine klimagerechte Siedlungsentwicklung: 

Å α9ǊƘŀƭǘΣ {ƛŎƘŜǊǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǊ {ŎƘǳǘȊƎǸǘŜǊ .ƻŘŜƴΣ ²ŀǎǎŜǊΣ [ǳŦǘ 
und Klima als Lebensgrundlage zukünftiger Generationen durch Berück-
sichtigung der Umweltbelange und der besonderen Empfindlichkeiten 
ŘŜǊ {ŎƘǳǘȊƎǸǘŜǊ ōŜƛ ŀƭƭŜƴ ǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜƴ tƭŀƴǳƴƎŜƴΦά 

Å α{ǘŜǳŜǊǳƴƎ ŘŜǊ {ƛŜŘƭǳƴƎǎŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴǘŜǊ .ŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ ŘŜǊ ōŜπ
sonderen ökologischen Funktionen und der besonderen Empfindlichkei-
ten der Schutzgüter BoŘŜƴΣ ²ŀǎǎŜǊΣ [ǳŦǘ ǳƴŘ YƭƛƳŀΦά 

Zudem fanden im Erarbeitungsprozess Abstimmungen mit in Bearbeitung 
befindlichen Konzepten wie dem Radverkehrskonzept als Teil des Master-
plans Mobilität Neumünster (Wasser- und Verkehrs- Kontor, Entwurf 2020) 
und dem Grünflächenentwicklungskonzept (gruppe F 2022) statt. 

Parallel wurden die vorliegenden Geoinformationen gesichtet sowie für 
das Konzept notwendige Karten erstellt. Durch die GEO-NET Umweltcon-
sulting GmbH ist eine Stadtklimaanalyse mit erarbeitet worden, welche in 
einem separaten Hintergrundgutachten ausgewertet wurde. Anhand von 
Temperaturdaten und Zukunftsprognosen lässt sich in der Betroffenheits-
analyse unter anderem erkennen, wo Siedlungsflächen als Wärmeinseln 
wirken, welche Freiflächen wie stark zur Frisch- und Kaltluftentstehung bei-
tragen und wie die Kaltluftleitbahnen verlaufen. 

Weitere Zuarbeit erfolgte im Rahmen der Erstellung einer Senken- und 
Fließwegekarte durch die hydro & meteo GmbH, welche zur Identifizierung 
überflutungsgefährdeter Bereiche bei Starkregen herangezogen werden 
kann. Die Karte stellt ein Modell dar, welches keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit oder gar Tagesaktualität erhebt, da die Berechnung stark verein-
facht ist (vgl. Kapitel 4.2). 
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Neben den technischen Berechnungen und Modellierungen floss durch di-
verse Beteiligungsformate auch die lokale Expertise von Bürger:innen und 
Vertreter:innen aus der Stadtverwaltung in die Erarbeitung ein (vgl. Kapitel 
3).  

In einer Onlinebeteiligung wurden unter anderem Informationen zur Tem-
peraturwahrnehmung der Bürger:innen in Neumünster abgefragt.  

Erste Vorschläge für Fokusgebiete, welche sich aus den bisherigen Ergeb-
nissen ableiten ließen, konnten bei einem Klimaworkshop mit Vertreter:in-
nen der Stadtverwaltung diskutiert werden. 

In Ortsbegehungen wurden eigene Erhebungen der Gegebenheiten vorge-
nommen und Analyseergebnisse und Aussagen aus der Onlinebeteiligung 
überprüft. Dabei wurde jeweils der Flächencharakter aufgenommen, also 
beispielsweise ob der betrachtete Ort vorwiegend vegetationsgeprägt oder 
vorwiegend befestigt ist, und u. a. erkennbare Nutzungen notiert. Bei den 
Begehungen wurden sowohl für das Konzept zum klimagerechten Flächen-
management als auch für das Grünflächenentwicklungskonzept Informati-
onen gesammelt. Dazu gehörte auch, die jeweilige Eignung der Fläche für 
bestehende bzw. mögliche Nutzungen und Funktionen im Freiraumsystem 
einzuschätzen und das Spektrum an Optimierungsmöglichkeiten zu bewer-
ten. 

Die für das vorliegende Konzept relevanten Dokumentationskarten sowie 
die verwendete Bewertungsbogenvorlage sind dem Anhang zu entnehmen. 

Durch die Verschneidung der Ergebnisse aller Arbeitsschritte konnten 
Handlungsbedarfe abgeleitet werden, welche in Maßnahmenpaketen zu-
sammengefasst und beschrieben wurden (vgl. Kapitel 50). 

Darüber hinaus wurden Fokusgebiete ausgewählt, in welchen die klimage-
rechte Entwicklung als prioritär angesehen wird. Als Pilotprojekte für die 
Klimaanpassung in Neumünster wurden für diese Gebiete konkrete Umset-
zungsmaßnahmen beschrieben. 

Abbildung 1. Inhalte der Konzepterstellung 

Senken- und Fließwegekarte 

(hydro & meteo) 

Stadtklimaanalyse 

(GEO-NET) 

Konzept zum klimagerechten  

Flächenmanagement 

Klimaanpassungsstrategie 
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2. Ausgangssituation 

Seit Beginn der Temperaturaufzeichnungen bis 2020 gab es auch in Neumünster bereits einen 
signifikanten Anstieg der mittleren Jahrestemperatur von etwa 1,6 °C. Der stärkste Tempe-
raturanstieg fand in den letzten dreißig Jahren statt (GEO-NET 2022: 6). Bis 2050 steigt vo-
raussichtlich je nach Auswahl der Modellansätze die Mitteltemperatur in Neumünster um 
etwa 0,9 bis 1,9 °C im Vergleich zum Referenzzeitraum von 1971 bis zum Jahr 2000. Bis 2100 
wird im Mittel ein Temperaturanstieg von 3,6 °C erwartet. Die größten Temperaturänderun-
gen sind in den Monaten August bis Oktober und Dezember bis Februar zu erwarten (vgl. Ab-
bildung 2). Die Minimum- und Maximumtemperaturen steigen bis 2050 etwas stärker als die 
Mitteltemperatur um 3,5 °C und 2,0 ϲ/Φ .Ŝƛ ŘŜƴ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ α²ŜƛǘŜǊ-wie-bisher-
{ȊŜƴŀǊƛƻά όŜōŘΦΥ IX) ist bis 2050 in Neumünster ein Anstieg der Jahresmitteltemperatur auf 
etwa 10,1 °C und bis 2100 auf 12,0 °C zu erwarten ς das entspricht in etwa dem Klima der 
französischen Stadt Lyon (ebd.: 11). Die Analysen zeigen weiter, dass in Zukunft mehr Som-
mer- und heiße Tage sowie weniger Frost- und Eistage zu erwarten sind (ebd.: 13). 

Die BereŎƘƴǳƴƎŜƴ ŘŜǊ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊǘǊŜƴŘǎ ǳƴŘ &ƴŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘŜǊ aƛǘǘŜƭǿŜǊǘŜ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ αǎŜƘǊ 
Ǌƻōǳǎǘ ǳƴŘ ώΧϐ ǎǘŀǘƛǎǘƛǎŎƘ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ŀǳǎƎŜƎŜōŜƴά όŜōŘΦΥ ммύΦ 9ƛƴŜ ŘƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǘŜǊŜ 5ŀǊƭŜƎǳƴƎ 
des Temperaturanstiegs im Jahresgang ist der Stadtklimaanalyse Neumünster 2022 zu ent-
nehmen (ebd.: 6 ff.). 

 

Abbildung 2. Änderung der langjährigen monatlichen Mitteltemperaturen in Neumünster ōŜƛ α²ŜƛǘŜǊ-
wie-bisher-{ȊŜƴŀǊƛƻά (GEO-NET 2022: 12, Abbildung 9) 

 

Die Jahresniederschläge in Neumünster haben zwischen 1881 und 2020 um 15 % zugenom-
men und es wird davon ausgegangen, dass schon in naher Zukunft weniger Sommernieder-
schläge und dafür feuchtere Verhältnisse im restlichen Jahr zu erwarten sind (GEO-NET 2022: 
6; 13). 

Der Trend geht also zu längeren, trockenen und heißen Sommern mit in Folge geringerer Was-
serverfügbarkeit und unter anderem Trockenstress für die Vegetation. Demgegenüber sind 
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mehr Niederschläge im Rest des Jahres zu erwarten, wo mit Starkregen, Hochwasser und 
Überschwemmungen zu rechnen ist (vgl. Abbildung 3). 

 

Abbildung 3Φ &ƴŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ƳƻƴŀǘƭƛŎƘŜƴ ƪƭƛƳŀǘƛǎŎƘŜƴ ²ŀǎǎŜǊōƛƭŀƴȊ ƛƴ bŜǳƳǸƴǎǘŜǊ ōŜƛ α²ŜƛǘŜǊ-wie-bis-
her-{ȊŜƴŀǊƛƻά όD9h-NET 2022: 13, Abbildung 10) 

 

Neumünster hatte in den letzten Jahren einen Bevölkerungsanstieg zu verzeichnen. Hinzu 
kommt, dass auch das Pendlersaldo steigt (ISEK; Neumünster 2020a). Um dieser Entwicklung 
gerecht zu werden, muss gebaut werden. In der Planungshinweiskarte und den Maßnahmen-
steckbriefen der Stadtklimaanalyse Neumünster 2022 werden 33 Entwicklungsflächen als po-
tentielle Nachverdichtungsflächen betrachtet und hinsichtlich der Auswirkungen der geplan-
ten Bebauung auf das Bioklima untersucht. Im Anschluss werden jeweils Hinweise gegeben 
und Maßnahmen vorgeschlagen, um die Flächen möglichst stadtklimaverträglich zu bebauen 
(GEO-NET 2022: 22; Anhang). Für eine Entwicklung im Sinne des klimagerechten Flächenma-
nagements sind zunächst die aktuelle sowie die prognostizierte klimatische Situation in Neu-
münster zu betrachten, um die Auswirkungen der geplanten Bauvorhaben auf das Klima ab-
zuwägen. 

Bei der Beschäftigung mit klimatischen Bedingungen und Veränderungen gilt ein wichtiges 
Augenmerk der Städtischen Wärmeinsel (Urban Heat Island). Durch Faktoren wie die hohe 
Versiegelung, den geringeren Vegetationsanteil, Schadstoffemissionen sowie die Beeinträch-
tigung von Strömungsleitbahnen herrscht in der Stadt ein anderes Klima als im unbebauten 
Umland. Gerade im Sommer bewirkt der Städtische Wärmeinseleffekt bioklimatische Belas-
tungen und erhöhte Temperaturen, die insbesondere nachts spürbar sind, wenn die Kaltluft 
aus dem Umland aufgrund der erhöhten Rauigkeit nicht ins Stadtinnere gelangt, um eine Ab-
kühlung zu bewirken (ebd.: IX). 

Besondere Berücksichtigung sollten im klimagerechten Flächenmanagement auch autoch-
thone Wetterlagen finden. GEO-b9¢ ōŜǎŎƘǊŜƛōŜƴ ŘƛŜǎŜ ŀƭǎ α²ŜǘǘŜǊƭŀƎŜώƴϐ Ƴƛǘ ǎŎƘǿŀŎƘŜǊ 
Windströmung und ungehinderten Ein- und Ausstrahlungsbedingungen, die durch ausge-
prägte Tagesgänge der Lufttemperatur, der Luftfeuchte und der Strahlung gekennzeichnet 
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ώǎƛƴŘϐά όŜōŘΦΥ ±LLύΦ bŀŎƘǘǎ ƛǎǘ ŘƛŜ ōƻŘŜƴƴŀƘŜ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊǎŎƘƛŎƘǘǳƴƎ ƛƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ȊǳƳ ¢ŀƎ ǎŜƘǊ 
stabil, wodurch Störungen durch höhergelegene Luftströmungen verhindert werden (ebd.: 
VII). 

Grünflächen leisten einen wichtigen Beitrag, um den thermischen Belastungen entgegenzu-
wirken. Sie können das Stadtklima verbessern und dienen als Frischluftschneisen und Kaltluf-
tentstehungsgebiete. Die Gebiete mit der höchsten Kaltluftproduktion (nächtliche Abküh-
lung) sind zumeist offene Grünflächen wie Wiesen oder landwirtschaftliche genutzte Flächen 
mit geringem Baumanteil, da das Kronendach von Bäumen die Kaltluftentstehung behindert 
(ebd.: VIII). Baumbestandene Flächen kühlen hingegen tagsüber besser und spenden Schat-
ten; sie sind zudem für die Frischluftentstehung maßgebend. 

Zur Bewertung der Wärmebelastung und thermischen Behaglichkeit wurde der Index PET 
(Physiological Equivalent Temperature/Physiologisch äquivalente Temperatur) abgeleitet. 
Der Wert beschreibt die Lufttemperatur an einem Ort im Freien, an der ein Mensch unter 
Einbezug verschiedener Kenngrößen wie der Windgeschwindigkeit, Luftfeuchte und mittleren 
Strahlungstemperatur die gleiche Wärmebilanz hat wie in einem Innenraum ohne körperliche 
Betätigung (Eichelmann 2019). Auf dieser Grundlage kann die entsprechende Wärme- bzw. 
Kältebelastung vor Ort abgeleitet werden (GEO-NET 2022: 46). Der PET-Wert zur thermischen 
Tag- und Nachtsituation fließt in die Maßnahmenpakete 3 und 6 ein. 

 

Die Klimaanalyse zeigt, dass bis 2050 im Siedlungsbereich und im Bereich der Grün- und Frei-
flächen mit einem Temperaturanstieg von etwa 2 °C zu rechnen ist. Zwar bedeutet die gleich-
mäßige Temperaturzunahme, dass kein starker Anstieg des Wärmeinseleffekts zu erwarten 
ist, dennoch ist der klimagerechte Umgang mit den deutlich erhöhten Temperaturen und dem 
damit einhergehenden zunehmenden Hitzestress in Neumünster ein zentrales Handlungsfeld. 
Die größten Änderungen in Bezug auf die Temperatur sowie das Kaltluftprozessgeschehen 
sind im Bereich der o. g. Entwicklungsflächen vorzufinden, wodurch sich die Bedeutung einer 
klimagerechten Gestaltung und Gebäudeausrichtung im Sinne einer nachhaltigen Stadtent-
wicklung verschärft (ebd.: 43). 
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3. Zusammenarbeit der Akteur:innen  
für das Klima 

Klimaschutz und Klimaanpassung sind gesamtstädtische Zielsetzungen, für deren Umsetzung 
die Zusammenarbeit von Stadt und Politik notwendig ist. Zudem sind es fachgebietsübergrei-
fende Querschnittsaufgaben, die fast alle Bereiche der Stadtorganisation betreffen. 

Für die Erstellung des vorliegenden Konzepts wurden daher Vertreter:innen aus Stadt und 
Politik verschiedener Abteilungen und Ressorts sowie Bürger:innen in mehreren Beteiligungs-
formaten involviert, um möglichst alle Aspekte und Sichtweisen einzubeziehen. 

 

3.1 Klimaworkshop 
Am 23. September 2021 fand ein Klimaworkshop vor Ort statt. Neben dem Planungsteam von 
gruppe F und den Kolleg:innen von GEO-NET und hydro & meteo nahmen Vertreter:innen der 
Stadtverwaltung Neumünsters aus den Fachdiensten Umwelt und Bauaufsicht, Stadtplanung 
und -entwicklung, Tiefbau und Grünflächen sowie Technisches Betriebszentrum und Gebäu-
demanagement teil. Am Tag zuvor fand in ähnlicher Besetzung eine Fachämter-Runde zur 
Maßnahmenverortung für das Grünflächenentwicklungskonzept statt, wodurch eine gute 
Grundlage für die gemeinsame Bearbeitung der Klimathemen geschaffen werden konnte.  

     

Abbildung 4. & 5. Klimaworkshop zu den Fokusgebieten 

In dem Workshop wurden vier Fokusgebiete betrachtet, die klimatisch belastete Bereiche o-
der Entwicklungsgebiete darstellen. Es handelt sich bei den Gebieten um den Großflecken, die 
Rendsburger Straße sowie die Entwicklungsgebiete Quartier Stör (Altonaer Straße) und Rosch-
dohler Weg. Im Folgenden werden die Ergebnisse der Workshops kurz zusammengefasst. 

Für den Großflecken wurden Ideen für Maßnahmen zur Entsiegelung und Abkühlung durch 
Wasser entwickelt. Durch das Anlegen einer Wasserfläche oder Fontäne könnte anfallendes 
Regenwasser genutzt und gespeichert werden. Die vorhandenen Baumscheiben könnten auf-
geweitet werden und ein Pocket Park entstehen, der gleichzeitig als Treffpunkt fungiert. 

In der Rendsburger Straße könnten Fahrspuren zugunsten eines grünen Rand- oder Mittel-
streifens weggenommen und straßenbegleitend Grünstrukturen mit Bäumen angelegt wer-
den. In diesem Zusammenhang kann auch eine soziale Aufwertung stattfinden, indem Aufent-
halts- und Nutzungsangebote auf den neu gewonnenen Freiflächen entwickelt werden. Auf 
dem neuen ZOB hinter dem Hauptbahnhof, welcher in einer Senke liegt, sollte das Schwamm-
stadt-Prinzip angewandt werden. Hierfür müsste eine Planung entwickelt werden, die eine 
Regenwasserrückhaltung vorsieht, um Überschwemmungen des Bereichs rund um die Unter-
führung am Bahnhof zu verhindern. 

Für das Quartier Stör zwischen Altonaer und Gadelander Straße wurde festgestellt, dass eine 
Nachverdichtung klimatisch schwierig bzw. nur im nördlichen Bereich bis zur Straße Störwie-
sen möglich wäre. Dabei sollte die starke Durchgrünung der Bebauung beibehalten werden. 
Zwischen der Straße Störwiesen und dem Gewässerverlauf der Stör soll der breite 
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Grünstreifen erhalten bleiben. Die Gadelander Straße sollte ebenfalls begrünt werden. Über 
die Bahnlinie im Osten sollte eine Grünverbindung geschaffen werden, die gleichzeitig die 
Durchgängigkeit des Störwanderwegs verbessert. 

Die Bebauung der Entwicklungsfläche am Roschdohler Weg wäre klimatisch vertretbar, sofern 
sie eine ähnliche Dichte wie die angrenzende Bebauung aufwiese. Im Zuge der Entwicklung 
sollte eine zentrale Erschließung mit grüner und sozialer Infrastruktur für das Gebiet geschaf-
fen werden. Des Weiteren sollte ein Ortsrandweg zum westlich angrenzenden Landschafts-
raum eingerichtet werden. Für die vorhandenen Knickstrukturen sind die Verantwortlichkei-
ten für die Pflege zu klären; die Zugänglichkeit ist sowohl vom Siedlungsraum her als auch vom 
Landschaftsraum aus gegeben. 

Die Ergebnisse des Workshops flossen in die Maßnahmenentwicklung der Pilotprojekte für 
die Klimaanpassung in Neumünster ein (vgl. Kapitel 6). 

 

3.2 Onlinebeteiligung und Bürger:innendialog 
Neben den Vertreter:innen aus Stadtverwaltung und Politik wurden mehrfach auch die Bür-
ger:innen Neumünsters als lokale Expert:innen am Planungsprozess beteiligt. So lief vom 20. 
Mai bis zum 19. Juli 2021 eine Onlinebeteiligung zum Konzept zum klimagerechten Flächen-
management und zum Grünflächenentwicklungskonzept. Die klimatisch relevanten Fragestel-
lungen bezogen sich zunächst auf Hitzeorte und heiße Wege, kühle Orte und kühle Wege so-
wie fehlenden Schatten (vgl. Abbildung 6). Die Onlinebeteiligung zeigte, dass insbesondere 
der Innenstadtbereich rund um den Großflecken als besonders heiß wahrgenommen wird. 
Dagegen stellen der Einfelder See, der Stadtwald und Stadtpark sowie das Brachenfelder Ge-
hölz kühle Orte dar. Die Überlagerung mit der Analyse der nächtlichen Überwärmung (GEO-
NET) ergab, dass sich die Temperaturwahrnehmung der Bürger:innen mit den tatsächlich 
überhitzten Gebieten weitestgehend deckt. Insbesondere handelt es sich hierbei um die Kern-
stadt sowie die großen Straßen und Gewerbegebiete. 

Darüber hinaus wurde abgefragt, wo die Bürger:innen häufig Überschwemmungen beobach-
ten und wo es Überschwemmungen bei Starkregen gibt. Die Überlagerung dieser Nennungen 
mit der Senken- und Fließwegekarte zeigt, dass die großen Senken und von diesen insbeson-
dere die Unterführung am Bahnhof von Bürger:innen ebenfalls als Überflutungshotspots 
wahrgenommen werden. 

 

Abbildung 6. Ausschnitt aus der Onlineumfrage 

Die Karten mit den Ergebnissen aus der Onlinebeteiligung sind im Anhang zu finden. 
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Am 20. Januar 2022 wurden die Bürger:innen in einer digitalen Informationsveranstaltung 
erneut in den Prozess der Bearbeitung beider Konzepte eingebunden. Erst gab das Planungs-
team einen Überblick über den Stand des Grünflächenentwicklungskonzepts und des Konzepts 
zum klimagerechten Flächenmanagement, anschließend wurden die Ergebnisse der Online-
beteiligung vorgestellt und die ausgearbeiteten Maßnahmenvorschläge anhand von Karten-
ausschnitten mit den Teilnehmenden diskutiert (vgl. Abbildung 7). Überraschenderweise gab 
es kaum Anmerkungen zum Stadtzentrum; die Teilnehmenden äußerten eher Wünsche oder 
Hinweise auf Problemstellen in ihrem direkten Wohnumfeld. Interessant war darüber hinaus, 
dass der Schutz von Natur und Landschaft für die Teilnehmenden eine hohe Priorität zu haben 
schien. Anliegen waren u. a. die Entwicklung der Messeachse als Grünverbindung, die Durch-
führung und Überprüfung von Ausgleichsmaßnahmen, das Anlegen und Pflegen von Grün-
strukturen wie Blühwiesen oder festgesetzten Knicks sowie der Umgang mit der Ausbreitung 
invasiver !ǊǘŜƴΦ !ǳŎƘ ǿǳǊŘŜ ōŜƻōŀŎƘǘŜǘΣ Řŀǎǎ ǇǊƛǾŀǘŜǎ αDǊǸƴά ƻŦǘ ŀƭǎ {ŎƘƻǘǘŜǊƎŀǊǘŜƴ ŀƴƎŜƭŜƎǘ 
wird; dahingehend wäre eine Sensibilisierung der Bevölkerung für klimagerechtes und bio-
diversitätsförderndes Grün sinnvoll. Überraschend war zudem, dass die Bürger:innen rund um 
die Reuthenkoppel keine Notwendigkeit für einen uferbegleitenden Wanderweg sehen, da es 
dort bereits viele gute Spazierwege gäbe, sondern hier den Natur- und Artenschutz als vor-
rangig ansehen.  

 

Abbildung 7. Screenshot der Workshopergebnisse zu den Störwiesen und zur ehem. Scholtz-Kaserne 

Interessante Erkenntnisse lieferte dieser Termin auch zum Modell der Senken- und Fließweg-
ekarte (vgl. Kapitel 4.2). Ein Beispiel für die Ungenauigkeit des Modells ist die Störstraße im 
Bereich südlich der ehemaligen Scholtz-Kaserne: Das Gelände befindet sich in Umstrukturie-
rung, da hier aktuell gebaut wird. Laut Hinweisen kommt es in dem Bereich immer wieder zu 
Überflutungen, jedoch ist er nicht als Senke im Modell verzeichnet.  

Hier offenbaren sich die Grenzen des Senken- und Fließwege-Modells, das nicht für jegliche 
Fläche und tagesaktuell im Einzelnen darstellen kann, wo Überflutungsgefahr besteht. Die 
Parameter, Annahmen und Grenzen der Modellierung sind in Kapitel 4.2 näher beschrieben. 

Es konnte im Rahmen der Veranstaltung aber auch die Aussagekraft des Senken- und Fließ-
wege-Modells nachgewiesen werden: Die Störwiesen stellen sich im Modell als große Senke 
dar, und tatsächlich besteht hier auch eine große Überflutungsgefahr. Dementsprechend leis-
tet die Senken- und Fließwegekarte in diesem Fall einen entscheidenden Beitrag als Planungs-
hilfe, da deutlich wird, dass der Bereich von Bebauung freizuhalten ist. Mit Blick auf die ge-
plante Wohnbebauung kommt demnach nur der nördliche Bereich für eine bauliche Entwick-
lung in Frage.
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4. Klima-, Wasser- und Grünsensible  
Stadtentwicklung 

4.1 Klimasensible Stadtentwicklung 
Der Klimawandel und seine Auswirkungen sind in Neumünster bereits spürbar. Hitze, Trocken-
heit und Extremwetterereignisse wie Starkregen und infolgedessen Überschwemmungen 
stellen die Stadt vor vielfältige Herausforderungen. Für die Resilienz gegenüber den Beein-
trächtigungen für Mensch und Umwelt spielt das Grün in der Stadt eine wesentliche Rolle. 
Grünräume verbessern das lokale Stadtklima und können als Frischluftschneisen und Kaltluf-
tentstehungsgebiete fungieren. Darüber hinaus trägt die Vegetation dazu bei, Schadstoffe aus 
der Luft zu binden und Wasser zu speichern. Durch Grünstrukturen wird der Biotopverbund 
gestärkt, werden Lebensräume für Flora und Fauna geschaffen und so die biologische Vielfalt 
gefördert. Insbesondere der Baumbestand ist aus klimatischer Sicht für die Stadt von großer 
Bedeutung: Zum einen bieten großkronige Bäume im Sommer kühle, schattige Rückzugsorte, 
zum anderen tragen Bäume in hohem Maße zur Frischluftproduktion bei. 

Im Sinne einer klimasensiblen Stadtentwicklung sollten daher bioklimatisch wertvolle Struk-
turen erhalten und gefördert werden (z. B. Fassaden-, Dach-, Straßenbegrünung oder Begrü-
nung von Freiflächen). Zur Minderung der Trockenheit ist es ratsam, sich das Prinzip der 
Schwammstadt zunutze zu machen und anfallendes Regenwasser vor Ort zurückzuhalten und 
beispielsweise für die Bewässerung zu verwenden (siehe hierzu auch Kapitel 4.2). Hierzu ge-
ben die Wasserrechtlichen Anforderungen zum Umgang mit Regenwasser in Schleswig-Hol-
stein (Landesamt für Umwelt Schleswig-Holstein 2023) Hinweise, die besonders auf ein natur-
verträgliches Regenwassermanagement abzielen. Für die Erhaltung und Förderung des Luft-
austauschs sollten Kaltluftleitbahnen von Bebauung und höherer Vegetation freigehalten 
werden, um den Kaltluftstrom nicht zu bremsen. Um darüber hinaus mit den bereits verän-
derten klimatischen Bedingungen umzugehen, muss die Stadt bestmöglich an die Folgen des 
Klimawandels angepasst werden, indem Grünräume und Siedlungsstrukturen klimaangepasst 
gestaltet werden. Bei Neubauvorhaben müssen diese Zielsetzungen von vornherein mitge-
dacht werden, aber auch im Bestand ist es oft möglich und sinnvoll, Maßnahmen zu ergreifen, 
um beispielsweise den Grünanteil zu erhöhen. 

 

Stadtklimaanalyse 

Als Hintergrundgutachten hat GEO-NET eine Stadtklimaanalyse erstellt, in der die heutige kli-
matische Situation sowie Prognosen der künftigen Klimaverhältnisse in Neumünster analy-
siert und beschrieben werden. In Klimaanalysekarten wird für die heutige sowie die zukünf-
tige Situation in Neumünster das Klima anhand von Parametern wie der nächtlichen Überwär-
mung sowie bestehender Kaltluftentstehungsgebiete und deren Leitbahnen in den überhitz-
ten Stadtkörper dargestellt. Der Fokus liegt hierbei auf den Entwicklungsflächen in Neumüns-
ter (GEO-NET 2022: 22) und der Betrachtung des zu erwartenden negativen Einflusses der 
neuen Bebauung auf die Kaltluftprozesse. In Planungshinweiskarten für die Tag- und Nachtsi-
tuation ist das gesamte Stadtgebiet aufgeteilt in Wirkräume und Ausgleichsräume. Wirk-
räume sind dabei Siedlungs- und Verkehrsflächen, für welche jeweils die bioklimatische Situ-
ation eingeschätzt und durch mindernde Maßnahmen unterfüttert wird. Ausgleichsräume 
sind Grün- und Freiflächen, welche nach ihrer bioklimatischen Bedeutung unterschieden und 
ebenfalls mit Maßnahmen zur Optimierung beschrieben werden. Aufbauend auf den Analy-
sekarten wurden zu jeder Entwicklungsfläche Steckbriefe mit einer Beschreibung der biokli-
matischen Ausgangssituation, der geplanten städtebaulichen Entwicklung und deren Einfluss 
auf die bioklimatische Situation sowie konkreten Maßnahmen bzw. Planungshinweisen ange-
legt (GEO-NET 2022: 69). 

Das vorliegende Konzept baut auf den Ergebnissen der Stadtklimaanalyse auf und verschnei-
det diese mit eigenen Erhebungen und Daten. In den Maßnahmenpaketen (MP; vgl. 
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Kapitel 5.2) sind jeweils die verwendeten Daten gekennzeichnet und dargelegt, mit welchen 
Daten sie verschnitten wurden. 

 

 

Abbildung 8. Maßnahmenkarte aus dem MP 6: Verschneidung überhitzter Gebiete bei Tag und bei Nacht 
mit den versorgungsrelevanten Grünflächen
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4.2 Wassersensible Stadtentwicklung  
Auch das Ziel der wassersensiblen Stadtentwicklung ist es, die Auswirkungen des Klimawan-
dels und die sich daraus ergebenen Herausforderungen zu minimieren bzw. zu mindern. In-
dem Wasser bei Starkregenfällen zwischengespeichert wird, verliert es zumindest anteilig sein 
zerstörendes Potential. Außerdem kann es in extremen Trockenzeiten für Pflanzen nutzbar 
gemacht werden. Über Baumrigolen kann die Verfügbarkeit von Wasser für Straßenbäume 
verbessert werden. In dem Zusammenhang können Straßenbegleitgrün oder andere Grün-
räume wie auch Gründächer als Retentionsräume genutzt werden, die Regenwasser aufneh-
men und zwischenspeichern. Ein Nebeneffekt ist die dabei entstehende Verdunstungskühle, 
welche gleichzeitig eine Verbesserung des Mikroklimas bewirkt und so zur Verbesserung der 
Lebensqualität in der Stadt beiträgt. 

Eine weitere wichtige Funktion bei der wassersensiblen Stadtentwicklung übernehmen die 
Gewässer Neumünsters. Die stadtbildprägenden Fließgewässer von Schwale und Stör sowie 
der Einfelder See und das Dosenmoor sind identitätsstiftende Elemente und gleichzeitig wich-
tige Erholungsräume in der Stadt ς nicht zuletzt aufgrund ihres Kühlungseffekts am Tag sowie 
ihrer nächtlichen Funktion als Kaltlufttransportbahnen (GEO-NET 2022: 72). Damit sie bei Ext-
remwetterereignissen wie Starkregen eine Pufferfunktion übernehmen können, sollten die 
Gewässer möglichst naturnah entwickelt werden. Wo es möglich und sinnvoll erscheint, soll-
ten Gewässerabschnitte renaturiert werden. Im Abgleich mit der Senken- und Fließwegeana-
lyse können außerdem Schwerpunkträume identifiziert werden, welche überschwemmungs-
gefährdet sind, um zu prüfen, ob es dort die Möglichkeit gibt, Auenbereiche zu etablieren.  

Abgesehen von Starkregenereignissen besteht auch durch die hohe Sandlast in Schwale und 
Stör ein Überschwemmungsrisiko. Zudem wird durch sie die Gewässerqualität verringert. Im 
Wesentlichen liegen die Hochwasserüberschwemmungsflächen von Schwale und Stör außer-
halb der Stadt, wobei die Schwale stärker hochwassergefährdet ist als die Stör bzw. macht 
sich das Hochwasser hier stärker bemerkbar. Im Stadtteich mitten im Stadtzentrum sammelt 
sich die Sandlast der Gewässer, er wird so zum Sandfang und droht zu verlanden. Damit ist er, 
neben den Senken als potentielle Überflutungsorte bei Starkregen, ein Hochwassergefahren-
punkt bei Flusshochwasser in der Innenstadt. In der Vergangenheit kam es bereits einige Male 
zu Hochwassern an dieser Stelle. Im Sinne des Hochwasserschutzes ist der Stadtteich daher 
prioritär zu entwickeln. 

Für das Dosenmoor ist zu prüfen, inwieweit sich Synergien mit Unterstützung von Förderpro-
grammen zur Moorvernässung erreichen lassen. 

Um Schäden durch die Auswirkung von Überflutungen in Folge von Starkregen zu vermeiden, 
ist durch eine wassersensible Freiraumgestaltung das Wasser von Senken fernzuhalten, indem 
beispielsweise Notwasserwege eingerichtet werden. Weitere Handlungsfelder sind der Ob-
jektschutz, der u. a. das Höherlegen von Eingängen und die Abdichtung von Kellerfenstern 
umfasst, sowie ein gelenkter temporärer Wassereinstau, z. B. in Retentionsflächen im Stra-
ßenbegleitgrün. 

 

Senken und Fließwege 

Die hydro & meteo GmbH wurde beauftragt, eine Karte zu erstellen, um die Senken und Fließ-
wege in Neumünster darzustellen. Diese wurde in einem separaten Termin gemeinsam mit 
Vertreter:innen der Stadt geprüft. Mit Hilfe der lokalen Expertise der Fachleute wurden Be-
reiche überarbeitet, in denen das Senken- und Fließwegemodell sich als fehlerhaft erwies. 
Insbesondere wurden fehlende Senken in Bereichen von Unterführungen ergänzt.  

Mithilfe der Werkzeuge für hydrologische Modellierungen (ESRI) können über das Geoinfor-
mationssystem (GIS) anhand eines Höhenmodells Senken identifiziert, Fließrichtungen be-
stimmt, die Abflussakkumulation berechnet, Wassereinzugsgebiete abgegrenzt und Wasser-
laufnetze erstellt werden. 

Grundlage für die Senken und Fließwege bilden der 1x1 m Laserscan-Datensatz (Landesver-
messungsamt SH 2006) und verschiedene ALKIS-Datensätze. Das Modell stellt eine grobe 



Konzept zum klimagerechten   Flächenmanagement 

19 Stadt Neumünster 

 

Abschätzung dar und dient als Übersicht und als Hilfe für die Identifikation potentiell überflu-
tungsgefährdeter Bereiche. Das verwendete Software-Werkzeug dient ursprünglich zur Er-
kundung von Einzugsgebieten von Fließgewässern und der Abflusssituation in Landschaften 
und wurde nicht entwickelt, um Überflutungssituationen im städtischen Raum darzustellen. 
Diese können jedoch weitaus komplexer sein als in der freien Landschaft. Daher kann die Karte 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Auch ist die Berechnung stark vereinfacht und 
das der Karte zugrunde liegende digitale Geländemodell ebenfalls fehlerbehaftet, da bei-
spielsweise Gebäude, Autos und Bäume herausgerechnet werden müssen und bei der Nut-
zung der Laserscandaten von 2006 mit Unsicherheiten von +/- 20 cm zu rechnen ist. Zudem 
wurde auch das Kanalnetz nicht in die Berechnungen mit einbezogen. Trotz der starken Ver-
einfachung ist die Analyse der Senken und Fließwege in Neumünster eine hilfreiche Grundlage 
für die Überflutungsvorsorge. 

Weitere Informationen zur hydrologischen Analyse sind in den Anwendungsbeispielen von 
ESRI ArcGIS (ESRI 2016) und ArcHydro (ESRI 2011) aufgeführt (siehe Literaturverzeichnis). 

Um die Senken zu identifizieren, werden von jeder Rasterzelle die acht Nachbarzellen be-
trachtet, um herauszufinden, welche Zelle die geringste Geländehöhe aufweist und somit die 
αŀǳŦƴŜƘƳŜƴŘŜά ½ŜƭƭŜ ŘŀǊǎǘellt. Diese niedrigste Zelle ist die Senke, welche schrittweise bis auf 
Höhe der nächsthöheren Zelle gefüllt wird, sodass das Wasser rechnerisch über einen durch-
gehenden oberflächlichen Fließweg fließen kann: 

 

Abbildung 9. Schematische Profilansicht einer Senke vor und nach der Ausführung von αFüllungά (ESRI, 
o. D. [angepasst]) 

 
Zur Identifikation der Fließwege werden ebenfalls die Nachbarzellen jeder Rasterzelle be-
trachtet. Auch hier ist wieder die Zelle mit der niedrigsten GelŅƴŘŜƘǀƘŜ ŘƛŜ αŀǳŦƴŜƘƳŜƴŘŜά 
Zelle: 

 

Abbildung 10. Ermittlung der Fließwege (ESRI, o. D. [angepasst]) 
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Abbildung 11. Stark vereinfachte Darstellung des angewandten ESRI ArcGIS-Modells zur Berechnung der 
Senken und Fließwege 
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Abbildung 12. Übersicht der Bereiche, in denen sich im Falle eines Starkregens verstärkt Wasser sammeln 
könnte (Senken und Fließwege) 
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Wassereinzugsgebiete urbaner Senken 

Ein Wassereinzugsgebiet ist das höherliegende Gebiet, das einer Senke in Form von Abfluss 
Oberflächenwasser zuführt. Dabei können sich mehrere kleine Einzugsgebiete, abgegrenzt 
durch sogenannte Wasserscheiden, zu einem großen Wassereinzugsgebiet zusammensetzen, 
welches wiederum auch kleinere Teilwassereinzugsgebiete enthalten kann. Der Abflusspunkt 
bzw. die Senke ist der Punkt mit der niedrigsten Geländehöhe am Rand eines Wassereinzugs-
gebiets, an welchem das Wasser aus dem Gebiet herausfließt. 

Grundlage für die dargestellten Wassereinzugsgebiete bilden der 10x10 m Laserscan-Daten-
satz (Landesvermessungsamt SH 2006) und verschiedene ALKIS-Datensätze. Hierzu wurden 
die Softwarepakete ESRI ArcGIS Pro sowie die Erweiterungen Spatial Analyst, 3D Analyst und 
ArcHydro verwendet. 

 

Abbildung 13. Komponenten von Wassereinzugsgebieten (ESRI 2021 [angepasst]) 

Um Wassereinzugsgebiete von einem digitalen Höhenmodell abzugrenzen, wird zunächst die 
CƭƛŜǖǊƛŎƘǘǳƴƎ ōŜǊŜŎƘƴŜǘ ǳƴŘ ƛƳ ²ŜǊƪȊŜǳƎ α²ŀǎǎŜǊŜƛƴȊǳƎǎƎŜōƛŜǘά ǾŜǊǿŜƴŘŜǘΦ aƛǘƘƛƭfe des 
²ŜǊƪȊŜǳƎǎ αCƭƛŜǖǊƛŎƘǘǳƴƎά ǿƛǊŘ Ŝƛƴ wŀǎǘŜǊ Ƴƛǘ ŘŜǊ CƭƛŜǖǊƛŎƘǘǳƴƎ ŜǊǎǘŜƭƭǘΣ ǳƳ ŘƛŜ ōŜǘǊƻŦŦŜƴŜ 
Fläche zu identifizieren. Anschließend werden die Positionen angegeben, welche für das Was-
sereinzugsgebiet bestimmt werden sollen. In diesem Fall handelt es sich hierbei nicht um Ab-
flusspunkte (Pour Points), sondern um die größeren urbanen Senken Neumünsters. Ungeach-
tet ihrer Größe wurden auch jene Senken in die Berechnung einbezogen, welche sich an Un-
terführungen von Bahngleisen und in den Flächen der Pilotprojekte zur Klimaanpassung 
(Rendsburger Straße, Großflecken und Quartier Stör an der Altonaer Straße) befinden. Die 
Ausgabe ist ein Raster von Wassereinzugsgebieten. Dieses Raster wurde manuell nachbear-
beitet, um etwaige Ungenauigkeiten zu beheben und/oder die räumlichen Ausdehnungen an-
zupassen. 
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Abbildung 14 Abgegrenzte Wassereinzugsgebiete großer urbaner Senken in Neumünster 

Die Ergebnisse der Stadtklimaanalyse sowie der Senken- und Fließwegeanalyse sind auch in 
das Grünflächenentwicklungskonzept (GEK) eingeflossen (siehe Kapitel 4.3 des GEK).  

Im Anhang befinden sich Verschneidungen der Analyseergebnisse mit Ergebnissen der Bege-
hung sowie der Beteiligungsformate. 
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4.3 Grünsensible Stadtentwicklung 
5ƛŜ αƎǊǸƴǎŜƴǎƛōƭŜά {ǘŀŘǘŜƴǘǿƛŎƪƭung ist von der klima- und wassersensiblen Stadtentwicklung 
nicht klar abzugrenzen, da sich, wie in den vorangegangenen Kapiteln ausgeführt, zahlreiche 
Schnittstellen ergeben. Dennoch kommt dem Grün eine so große Bedeutung zu, dass an die-
ser Stelle ein Schwerpunkt gesetzt wird. 

Neben der klimaoptimierten Gestaltung des Grüns im Sinne des Hochwasserschutzes und der 
Hitze- und Trockenheitsvorsorge werden mit der grünsensiblen Stadtentwicklung Ziele ver-
folgt wie die sozialgerechte Verteilung und Gestaltung von Grünflächen, die Vernetzung des 
Grüns im Sinne des Biotopverbunds sowie der Erholungsnutzung, die Ausstattung mit bewe-
gungsfördernden Angeboten sowie die Stärkung der Identität von Grünflächen. 

Diese Schwerpunkte finden sich in den Leitbildern und Maßnahmen des Grünflächenentwick-
lungskonzepts (GEK) wieder, welches eine zentrale Grundlage für das vorliegende Konzept 
darstellt. Mit dem Beschluss der Umsetzung der Maßnahmen des GEK können Synergien mit 
den Zielen des klimagerechten Flächenmanagements genutzt werden mit dem Ziel einer mög-
lichst nachhaltigen Stadtentwicklung. 

 

Grünflächenentwicklungskonzept 

Das GEK identifiziert auf Grundlage der Analyseergebnisse und definierten Leitbilder räumli-
che Schwerpunkte des Entwicklungsbedarfs, welche sich auch in der Maßnahmenverortung 
und der Ausarbeitung von Fokusgebieten wiederfinden. In Abbildung 15 ist die Leitbildkarte 
mit den folgenden räumlichen Entwicklungsschwerpunkten dargestellt: 

Å die Verbesserung der Erlebbarkeit der Gewässer, 

Å die Qualifizierung der wichtigen Grünräume, 

Å der Zugang zu Grün- und Erholungsräumen für das gesamte Siedlungsgebiet, 

Å die Vernetzung der Grünräume untereinander und mit der Innenstadt, 

Å die Vernetzung des Vicelinviertels mit der Messeachse,  

Å die Aufwertung der Stadteingänge durch strukturreiche Bepflanzung und  

Å der Erhalt und die Entwicklung identitätsstiftender Orte. 

 

Eine ausführliche Erläuterung der Karteninhalte sowie der aus den Entwicklungsschwerpunk-
ten abgeleiteten Maßnahmen findet sich im GEK (gruppe F: 29 ff.). 
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Abbildung 15. Leitbildkarte für die Grünflächenentwicklung in Neumünster (gruppe F 2022: 30) 
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5. Gesamtstrategie und Maßnahmen 

5.1 Gesamtstrategie 
Eine gesamtstädtische Strategie für das klimagerechte Flächenmanagement der Stadt Neu-
münster muss die bereits im Rahmen des Grünflächenentwicklungskonzepts (GEK) untersuch-
ten und herausgearbeiteten Elemente und Besonderheiten des Freiflächensystems der Stadt 
berücksichtigen. Die in Kapitel 4.3 dargestellten räumlichen Entwicklungsschwerpunkte des 
GEK wurden mit den Ergebnissen der Stadtklimaanalyse (GEO-NET) und der Senken- und 
Fließwegeanalyse (hydro & meteo) verschnitten.  

Als wichtigste Ergebnisse der Verschneidungen lassen sich im Sinne des klimagerechten Flä-
chenmanagements die folgenden Handlungsbedarfe ableiten: 

Å Abkühlung in hitzebelasteten Wohngebieten und Gebieten thermisch belasteter sensibler 
Infrastruktur, 

Å Freihalten von Kaltluftleitbahnen, 

Å Objektschutz für sensible Infrastruktur in Senken, 

Å Maßnahmen im Einzugsgebiet von Unterführungen mit Überflutungsproblematik und 

Å Schaffen von Aufenthaltsbereichen entlang von Gewässerrandgebieten. 

In Abgleich mit den Beteiligungsergebnissen wurde eine Leitbildkarte für die Stadt Neumüns-
ter entwickelt, in der diese ergänzenden Handlungsbedarfe zusammen mit den räumlichen 
Schwerpunkten des Entwicklungsbedarfs aus dem Leitbild des Grünflächenentwicklungskon-
zepts schematisch dargestellt sind (vgl. Abbildung 16). 
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Abbildung 16. Leitbildkarte für das klimagerechte Flächenmanagement in Neumünster 
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Im Folgenden werden die einzelnen Legendenpunkte der Leitbildkarte kurz erläutert: 

 

 
Abkühlung in hitzebelasteten Wohngebieten und Gebieten thermisch be-
lasteter sensibler Infrastruktur 

Hitzebelastete Wohngebiete sind die Gebiete mit Wohnnutzung, welche einer nächtlichen 
Überwärmung von Ó 4 °C unterliegen und damit vom städtischen Wärmeinseleffekt betroffen 

sind. Die nächtliche Überwärmung wirkt sich auf die Schlafqualität und das Wohlbefinden der 
Bewohner:innen aus. Die betroffenen Gebiete liegen rund um den Großflecken und den Kuh-
berg, entlang der Bahnhofstraße sowie im südlichen Bereich der Kieler Straße. 

Die thermische Belastung bezieht sich hingegen auf die Tagsituation und beschreibt Gebiete 
mit einem PET-Wert von Ó 39 °C (PET = physiologisch äquivalente Temperatur, beschreibt die 

Wärmebelastung des Menschen unter Einbezug von Lufttemperatur, Luftfeuchte, Windge-
schwindigkeit und Strahlungsflüssen; vgl. GEO-NET 2022: VIII). Besonderer Handlungsbedarf 
besteht in den Gebieten thermisch belasteter sensibler Infrastruktur wie Seniorenheimen o-
der Schulen. Die betroffenen Gebiete sind ebenfalls in der Leitbildkarte markiert.  

Lƴ ŘŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴǇŀƪŜǘŜƴ о αAbkühlung klimatisch belasteter Gebieteά ǳƴŘ 6 αEntwicklung 
von Klimaoasen in klimatisch belasteten Gebietenά ǿŜǊŘŜƴ ±ƻǊǎŎƘƭŅƎŜ ȊǳƳ ¦ƳƎŀƴƎ Ƴƛǘ ǘƘŜǊπ
misch belasteten sowie hitzebelasteten Gebieten mit konkretem Ortsbezug gemacht. 

 

 
Freihalten von Kaltluftleitbahnen 

Die großen Kaltluftentstehungsgebiete liegen überwiegend am Stadtrand; über Kaltluftleit-
bahnen gelangt die kühle Luft in die Stadt. Um dem städtischen Wärmeinseleffekt entgegen-
zuwirken, muss der Kaltlufttransport in die überwärmten städtischen Gebiete sichergestellt 
werden. Gebäude oder hohe Vegetation können diesen Kaltlufttransport jedoch ablenken o-
der mindern bzw. unterbrechen, daher ist darauf zu achten, die entsprechenden Bereiche von 
Bebauung und dichter/hoher Vegetation freizuhalten. 

Lƴ ŘŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴǇŀƪŜǘŜƴ п αErhalt des Kaltluftprozessgeschehensά ǳƴŘ р αYƭƛƳŀƎerechte 
{ƛŜŘƭǳƴƎǎŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά liegt ein Schwerpunkt auf diesem Themenkomplex.  

 

 
Objektschutz für sensible Infrastruktur in Senken 

Neben dem Umgang mit Überwärmung ist ein großes Handlungsfeld auch der Hochwasser-
schutz im Zusammenhang mit Starkregenereignissen. In der Leitbildkarte sind die Standorte 
sensibler Infrastruktur im 10 m-Radius urbaner Senken dargestellt, z. B. Schulen, Kitas und 
Seniorenheime. Die sensible Infrastruktur ist auch in Hinblick auf die Überflutungsvorsorge 
prioritär zu betrachten, daher sind hier Objektschutzmaßnahmen zu ergreifen, um die vul-
nerablen Personengruppen in den Einrichtungen zu schützen. Siehe hierzu Maßnahmenpaket 
н άLƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊ- ǳƴŘ DŜōŅǳŘŜǎƛŎƘŜǊǳƴƎ ƛƴ {ŜƴƪŜƴά. 
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Maßnahmen im Einzugsgebiet von Unterführungen mit Überflutungsprob-
lematik 

Abgesehen davon gibt es in Neumünster mehrere Unterführungen, welche regelmäßig bei 
intensiven Niederschlägen überflutet werden. Auch hier besteht dringender Handlungsbe-
darf, um die Sicherheit aller Verkehrsteilnehmenden sowie den Schutz der Bauwerke zu ge-
währleisten. Im Sinne des Abflussmanagements müssen an den entsprechenden Stellen Maß-
nahmen im Einzugsgebiet der Senken ergriffen werden. 

Näheres zu dieser Thematik wird in Maßnahmenpaket м α!ōŦƭǳǎǎǊŜŘǳȊƛŜǊǳƴƎ ǳƴŘ -manage-
ment in EiƴȊǳƎǎƎŜōƛŜǘŜƴ ƎǊƻǖŜǊ ǳǊōŀƴŜǊ {ŜƴƪŜƴά ŀǳǎƎŜŦǸƘǊǘΦ 

 

 
Schaffen von Aufenthaltsbereichen entlang von Gewässerrandgebieten 

Das Wasser und insbesondere die Fließgewässer in Neumünster sollten aber auch als beson-
dere Qualität der Stadtstruktur und als entsprechende Chance begriffen werden. Entlang der 
Ufer befinden sich an vielen Stellen Grünflächen, jedoch ist die Zugänglichkeit der Gewässer 
überwiegend noch nicht gegeben. Um die Gewässerufer als kühle Klimaerholungsräume er-
lebbar zu machen, sollten entlang der Gewässerrandgebiete Aufenthaltsbereiche geschaffen 
werden. Hier ergeben sich auch besondere Synergien mit den Vernetzungszielen des Grünflä-
chenentwicklungskonzepts. 

Im Maßnahmenpaket 7 αEntwicklung von Klimaerholungsräumen entlang von Gewässerrand-
gebietenά ǎƛƴŘ ŘƛŜ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜƴ ¦ŦŜǊ ƛƴƴŜǊƘŀƭō Ǿƻƴ DǊǸƴŦƭŅŎƘŜƴ ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘ ǳƴŘ aŀǖƴŀƘπ
men zur Aufwertung aufgeführt. 
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5.2 Maßnahmen 
Aufbauend auf den Ergebnissen der Analysen und der identifizierten Schwerpunkte für ein 
klimagerechtes Flächenmanagement in Neumünster wurden sieben Maßnahmenpakete (MP) 
entwickelt. Diese zeigen die räumlichen Handlungsbedarfe sowie entsprechende themenspe-
zifische Maßnahmen auf. Die Maßnahmenpakete bilden die Grundlage für eine detailliertere 
Betrachtung und Abstimmung im Rahmen der Klimaanpassungsstrategie (KAS). 

Aufgebaut sind die Steckbriefe wie folgt: Zunächst werden die übergeordneten Zielsetzungen 
der Maßnahmenpakete genannt. Anschließend werden konkrete Maßnahmen beschrieben 
und zuletzt die Herleitung der Maßnahmenkulisse erläutert und die Inhalte der Maßnahmen-
karte analysiert. Den Abschluss des Steckbriefs bildet jeweils die Maßnahmenkarte. 

Im Folgenden sind die Maßnahmenpakete als Übersicht aufgelistet und je nach thematischem 
Schwerpunkt in Maßnahmen der klimasensiblen bzw. wassersensiblen Stadtentwicklung ein-
gefärbt. 

 

MP 1 
Abflussreduzierung und -management in Einzugsgebieten großer urbaner Sen-
ken 

MP 2 Infrastruktur- und Gebäudesicherung in Senken 

MP 3 Abkühlung klimatisch belasteter Gebiete 

MP 4 Erhalt des Kaltluftprozessgeschehens 

MP 5 Klimagerechte Siedlungsentwicklung 

MP 6 Entwicklung von Klimaoasen in klimatisch belasteten Gebieten 

MP 7 Entwicklung von Klimaerholungsräumen entlang von Gewässerrandgebieten 
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5.2.1 Maßnahmenpaket 1:  
Abflussreduzierung und -management in Einzugs- 
gebieten großer urbaner Senken 

Zielsetzung der Maßnahme 

Ziel dieses Maßnahmenpakets ist es, Regenwasser in der Stadtlandschaft zurückzuhalten, um 
den Abfluss in die großen urbanen Senken zu reduzieren. So können Überschwemmungen 
durch Starkregen und Schäden an Gebäuden und Infrastruktur reduziert bzw. vermieden wer-
den. Dabei sollte das Wasser im Sinne des Schwammstadt-Prinzips möglichst in bestehenden 
und neu zu entwickelnden Grün- und Freiflächen zurückgehalten und verdunstet und versi-
ckert werden. Hierzu ist auch die (Teil-)Entsiegelung von Flächen eine wirksame Option. Ne-
ben der Überflutungsvorsorge ergeben sich dadurch Synergien in Hinblick auf die Reduktion 
von Trockenheit und Erwärmung. Die Grünflächen sollten daher auch im Sinne der Erholungs-
nutzung und als Lebensräume für Flora und Fauna gestaltet werden (vgl. Maßnahme M1a des 
Grünflächenentwicklungskonzepts (GEK)). Jedoch kann das Wasser auch gezielt in (teil-)ver-
siegelte Flächen wie tieferliegende, multifunktionale Sportplätze oder Tiefgaragen mit Zis-
terne geleitet werden, um dort für die Nutzung als Brauchwasser zwischengespeichert zu wer-
den (MKULNV 2011: 50). Maßnahmen zum Rückhalt von Regenwasser tragen darüber hinaus 
zu einer Entlastung des Kanalnetzes bei, wodurch der Überlauf in kleine Gewässer und damit 
deren Verschmutzung verhindert werden kann. 

 

Maßnahmenbeschreibung 

M 1.1 Entsiegelung und Verbesserung der Versickerung 

Um den unkontrollierten Abfluss von Regenwasser bei Starkregenereignissen in große urbane 
Senken zu reduzieren und gleichzeitig das anfallende Wasser insbesondere in Trockenperio-
den nutzbar zu machen, sollte das Regenwasser nicht in die Kanalisation geleitet werden, son-
dern möglichst vor Ort versickert werden. Dazu können bereits vorhandene Grünflächen oder 
Straßenbegleitgrün genutzt werden oder versiegelte Bereiche wie nicht genutzte versiegelte 
Flächen im Straßenraum oder Stellplätze in Einzugsgebieten großer urbaner Senken (teil-)ent-
siegelt werden. Durch den Wasserrückhalt können die Auswirkungen von Starkregenfällen ab-
gemildert werden, die Kanalisation wird entlastet und die Wasserverfügbarkeit für Grünflä-
chen und Stadtbäume verbessert. Ein Nebeneffekt ist die Kühlung, die bei der Verdunstung 
von Wasser von Pflanzenoberflächen entsteht und zur Optimierung des Stadtklimas beiträgt.  

Im αHandbuch Stadtklimaά (MKULNV 2011: 48) werden mit Verweis auf das DWA-Arbeitsblatt 
138 die folgenden Versickerungs- bzw. Verdunstungsanlagen unterschieden: Flächenversicke-
rung, Mulden- bzw. Beckenversickerung, Rigolenversickerung und Mulden-Rigolen-Versicke-
rung.  

Bei der Flächenversickerung wird das Niederschlagswasser großflächig versickert und, sofern 
der Boden bewachsen ist, gereinigt. Diese Form der Versickerung hat eine hohe Lebensdauer 
bei geringen Kosten, allerdings auch einen hohen Flächenbedarf und ermöglicht keine Zwi-
schenspeicherung des Wassers.  

Über die Mulden- bzw. Beckenversickerung kann Wasser von versiegelten Flächen wie Ver-
kehrs- oder Dachflächen in die Mulde geleitet und dort kurzzeitig zwischengespeichert wer-
den. Durch Versickerung und Verdunstung leert sich die Mulde anschließend wieder. Mulden 
können vielfältig bepflanzt sein und bieten sich aufgrund der guten Wasserverfügbarkeit be-
sonders als Baumstandorte an. Auch Tiefbeete können in diese Kategorie gezählt werden. Das 
sind abgesenkte und mit Beton umfasste Beete, meist im Straßenraum, in die das anfallende 
Wasser über Lücken in der Betoneinfassung und entsprechendes Gefälle der Fahrbahn gelei-
tet wird. In Kombination mit Rigolensystemen kann darüber hinaus auch unterirdisch Wasser 
gespeichert werden. 

Auch bei der Rigolenversickerung wird das Regenwasser zwischengespeichert ς allerdings un-
terirdisch in einer Schicht aus Schotter oder Kies, oder über Sickerboxen. Über die Rigolen 
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versickert das Wasser in die umgebenden Bodenschichten und trägt so zur Grundwasserneu-
bildung bei. Eine Reinigung des Wassers erfolgt nicht, sodass nur Wasser von nicht verunrei-
nigten Flächen eingeleitet werden darf. Rigolen werden oft mit anderen Systemen kombiniert, 
um das Wasser z. B. pflanzenverfügbar zu machen und so die Verdunstung zu fördern und/o-
der die Reinigungsleistung der belebten Bodenzone auszunutzen. Diese Kombinationen kön-
nen z. B. Mulden-Rigolen-Systeme oder Baum-Rigolen. 

In Quellen wie dem KURAS-Leitfaden oder der Toolbox des Projektes BlueGreenStreets (BGS) 
finden sich Zusammenstellungen mit technischen und rechtlichen Hinweisen zum Bau und zur 
Unterhaltung der verschiedenen Versickerungsanlagen in Form von Steckbriefen; beide Leit-
fäden sind online frei verfügbar (Matzinger et al. 2019, BlueGreenStreets 2022). 

 

M 1.2 Gestaltung multifunktionaler und wassersensibler Freiräume 

Aufgrund von Flächen- und Nutzungskonkurrenzen im Stadtbereich kann es sinnvoll sein, die 
vorhandenen Freiräume wie Spiel- und Sportplätze, Grünflächen oder das Straßenbegleitgrün 
als kurzzeitige Wassereinstauflächen für Starkregenereignisse umzurüsten. Auf diese Weise 
müssen keine separaten Versickerungs- oder Regenrückhalteanlagen gebaut werden, die 
nicht anderweitig genutzt werden können. Da sich die Einstauhöhe im Normalfall auf wenige 
Zentimeter beschränkt, entleeren sich die Flächen nach 12 bis max. 24 Stunden und stehen 
danach wieder für die Nutzung zur Verfügung. Ein positiver Nebeneffekt dieser Maßnahme 
ist, dass das Wasser als Gestaltungselement sichtbar und erlebbar gemacht wird. Die Gestal-
tung dieser multifunktionalen, wassersensiblen Freiräume sollte im trockenen wie im gefüll-
ten Zustand ansprechend sein, um einen Mehrwert für das Stadtbild und die Lebensqualität 
in Neumünster zu schaffen. Dabei ist eine enge Abstimmung mit der Freiflächenentwicklungs-
planung und dem Entwässerungsmanagement sowie ggf. der Verkehrsverwaltung notwendig. 
Neben Freiräumen, die zur Erholung genutzt werden, können beispielsweise auch Stellplatz- 
oder Fahrbahnflächen für den temporären Wassereinstau genutzt werden (vgl. M 1.3). 

 

M 1.3 Gestaltung wassersensibler Straßenräume  

Wie unter M 1.2 erwähnt, können Straßen und Wege, sofern sie nicht als Hauptverbindungen 
fungieren, als Notwasserwege dienen und temporär Wasser speichern (MKULNV 2011: 50). 
Auf diese Weise wird ein Beitrag zur Überflutungsvorsorge geleistet, das Kanalsystem wird 
entlastet und es werden Gewässer geschützt, die als Überlauf der Kanalisation dienen. Dar-
über hinaus können Gestaltung und Aufenthaltsqualität des Straßenraums erheblich verbes-
sert werden (vgl. Maßnahme M10a des GEK). Nicht nur beim Neubau von Straßen, sondern 
auch bei Sanierungsvorhaben sollten Möglichkeiten der wassersensiblen Straßenraumgestal-
tung mitgedacht werden. Wichtig dabei ist, dass die Benutzbarkeit der Straße möglichst wenig 
und nur kurzzeitig beeinträchtig wird und Zuständigkeiten, etwa für die Unterhaltung, früh-
zeitig geklärt werden. 

Bauliche Elemente, die zur Sammlung und Versickerung des Oberflächenwassers eingesetzt 
werden können, sind z. B. Mulden, Rinnen und Gräben, Mulden-Rigolen-Systeme, Tiefbeete, 
bepflanzte Baumscheiben, Sickerschächte oder wasserdurchlässige Straßen- und Parkplatzbe-
läge (vgl. M 1.1). 

Im Bereich überflutungsgefährdeter Unterführungen, in denen die Senken sehr groß sind, 
aber der Platz für Maßnahmen begrenzt, müssen Konzepte zur Überflutungsvorsorge und Re-
tention von Regenwasser erarbeitet werden. 
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M 1.4 Umgestaltung von Gebäuden zu Wasserspeichern bzw. Wassernutzern  

Die Begrünung von Gebäuden wirkt sich nicht nur positiv auf die Biodiversität aus, indem Le-
bens- und Nisträume sowie Nahrungsangebote für Tiere geschaffen werden. Gebäudegrün 
kann auch zum Wasserrückhalt und somit zur Überflutungsvorsorge beitragen, und durch die 
entstehende Verdunstungskühle verbessert es darüber hinaus das Mikroklima vor Ort. Es gibt 
sowohl die Möglichkeit, über Grün- oder Wasserdächer das Wasser direkt auf dem Gebäude 
zurückzuhalten, als auch die Einleitung von Wasser in das Gebäude, z. B. in Tiefgaragen oder 
Keller unter Betrieben. Das dort beispielsweise in Zisternen gespeicherte Wasser kann an-
schließend zur Kühlung, zur Bewässerung oder als Brauchwasser für die Bewohner:innen ge-
nutzt, über wasserdurchlässige Bodenbeläge verzögert versickert oder (falls nicht anders 
möglich) gedrosselt in die Kanalisation geleitet werden (MKULNV 2011: 50). Zwar ist die In-
tegration von Gebäudebegrünung mit höheren Kosten für die Herstellung und Unterhaltung 
verbunden, dennoch sollte die Option insbesondere bei Neubauprojekten in Bereichen von 
Senken bzw. urbanen Hitzeinseln (vgl. M 3.1) mitgedacht werden. 

 

Herleitung der Maßnahmenkulisse 

Å Betrachtung der Senken im Stadtgebiet (hydro & meteo) und ihrer Wassereinzugsgebiete 
(eigene Erhebung, vgl. Kapitel 4.2)  

Å Darstellung sensibler Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) im 10 m-Radius 
urbaner Senken = hohe Priorität zur Maßnahmenumsetzung 

Å Darstellung der Überschwemmungsbeobachtungen der Bürger:innen aus der Onlinebetei-
ligung  

Å Abgleich mit bereits bekannten, großen problematischen Senken in der Innenstadt (Un-
terführungen = hohe Priorität zur Maßnahmenumsetzung) 

Bei der Betrachtung der Senken lässt sich erkennen, dass diese insbesondere entlang der Stör 
und der westlichen Schwale sowie entlang der Bahnlinien vorkommen. Die Einzugsgebiete 
reichen teilweise weit in den Siedlungsbereich hinein. Vereinzelt lassen sich Standorte sensib-
ler Infrastruktur wie Schulen, Kitas oder Seniorenheime im Bereich der großen Senken veror-
ten. Hier ist der Handlungsbedarf besonders hoch, um gerade vulnerable Personengruppen 
vor den Auswirkungen von Hochwasserereignissen zu schützen. Durch die Entwicklung multi-
funktional gestalteter Freiräume kann zudem eine zielgruppenorientierte Verbesserung der 
Freiraumversorgung erzielt werden. 

Die Umsetzung der Maßnahmen hängt direkt mit der gesamtstädtischen Entwässerungspla-
nung zusammen und muss in enger Abstimmung mit den Fachabteilungen erfolgen. 

Die Verschneidung der Senken und ihrer Einzugsgebiete mit der Überschwemmungswahrneh-
mung der Bürger:innen zeigt, dass sich viele der überflutungsgefährdeten Bereiche laut Kar-
tenanalyse mit der Wahrnehmung der Bürger:innen und der Information der Stadtverwaltung 
decken. Insbesondere auch die Unterführungen mit regelmäßiger Überflutungsproblematik 
sind prioritär bei der Maßnahmenumsetzung zu betrachten. Für diese sind separate Planun-
gen zur Überflutungsvorsorge und zur Retention von Regenwasser zu erarbeiten. 
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Abbildung 17. MP 1: Abflussreduzierung und -management in Einzugsgebieten großer urbaner Senken 
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5.2.2 Maßnahmenpaket 2:  
Infrastruktur- und Gebäudesicherung in Senken 

Zielsetzung der Maßnahme 

In diesem Maßnahmenpaket geht es konkret um den Objektschutz von Gebäuden und Infra-
struktur, welche durch ihre Lage in großen urbanen Senken potentiell überflutungsgefährdet 
sind. Der Hochwasserschutz und die Entwicklung einer Anpassungsstrategie für die betroffe-
nen Siedlungsgebiete ist die zentrale Zielsetzung. Darüber hinaus sollte der Wissens- und In-
formationstransfer verbessert werden, um zum einen die Zusammenarbeit auf kommunaler 
Ebene zu stärken und zum anderen Bewohner:innen betroffener Gebäude über die unmittel-
baren Möglichkeiten der Überflutungsvorsorge aufzuklären. Um den Wert des Wassers als 
Standortfaktor jedoch nicht aus dem Blick zu verlieren, sollten auch Lösungen für ein qualität-
volles Leben mit dem Wasser angeboten werden, insbesondere entlang der Fließgewässer 
und des Stadtteichs. 

 

Maßnahmenbeschreibung 

M 2.1 Objektschutz 

Durch die Anpassung der Freiflächen- und Straßenraumgestaltung mit Maßnahmen für Re-
genwasserrückhalt und -versickerung (vgl. MP 1) werden die Auswirkungen von Überflutun-
gen wie Wasserschäden an Gebäuden, die Verschmutzung von Gewässern oder die zeitweise 
mangelnde bzw. fehlende Erreichbarkeit durch Überschwemmung von Wegeverbindungen 
reduziert.  

In Neumünster sind einige Bereiche durch zunehmende Starkregenereignisse gefährdet, da-
runter die Unterführung am Bahnhof. In diesen Gebieten liegende sensible Nutzungen wie 
Kitas, Schulen und Seniorenheime, aber auch weitere kritische Infrastruktur wie beispiels-
weise der Bahnhof oder Versorgungsinfrastruktur wie die Stadtwerke Neumünster sind in die-
sem Zusammenhang besonders zu berücksichtigen und baulich gegen Überschwemmungen 
zu schützen. Beispiele hierfür sind die Abdichtung von Gebäuden sowie von Kellerfenstern 
und Türen oder auch das Höherlegen von Eingängen. Als Schutz vor Wassereintritt aus der 
Kanalisation können Rückstauklappen eingesetzt werden. Für den Fall, dass ein Wassereintritt 
in Gebäude nicht zu verhindern ist, sollte auf eine hochwasserangepasste Gestaltung gesetzt 
werden, indem beispielsweise wasserbeständige Materialien wie Kunststoff, Naturstein oder 
beschichtete Metalle verwendet werden, die Einrichtung mobil gestaltet wird und elektrische 
Anschlüsse, Leitungen und elektronische Geräte im Keller höher gelegt werden (MKULNV 
2011: 50). Durch den gelenkten temporären Wassereinstau lassen sich Schäden an Gebäuden 
und Infrastruktur vermeiden. Darüber hinaus sollten in besonders gefährdeten Arealen 
Fluchtwege frŜƛƎŜƘŀƭǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ ǳƳ ōŜƛ IƻŎƘǿŀǎǎŜǊ ŘƛŜ 9ǊǊŜƛŎƘōŀǊƪŜƛǘ Ǿƻƴ αwŜǘǘǳƴƎǎƛƴǎŜƭƴά 
sicherzustellen. 

 

M 2.2 Informations- und Wissenstransfer 

Um den Wissensaustausch und die Zusammenarbeit in der Verwaltung sowie darüber hinaus 
mit Expert:innen und relevanten Akteur:innen aus der Stadt, mit Politik und der Bevölkerung 
zu verbessern, sollten Informationen und Daten zu Klimathemen gesammelt, bereitgestellt 
und regelmäßig aktualisiert werden. Durch die Bündelung der Informationen können organi-
satorische und technische Hürden abgebaut werden, wodurch der Fokus auf die inhaltlichen 
Problemstellungen und Lösungsfindungen gelenkt wird. Die aufbereiteten Daten können auf 
einer Onlineplattform für verschiedene Nutzer:innengruppen mit unterschiedlichen Zugriffs-
rechten zur Verfügung gestellt werden. So können bestimmte Daten für die verwaltungsin-
terne Nutzung gesammelt werden und gezielt Informationen für Bürger:innen und andere Ak-
teuer:innen bereitgestellt werden.  

Als Bürger:inneninformation wurde bereits auf Grundlage der Senken- und Fließwegekarte 
von hydo & meteo eine interaktive Starkregenhinweiskarte erstellt (GeoBasis-DE/LvermGeo 
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SH, BKG) und auf der Webseite der Stadt Neumünster verlinkt. Anhand der Karte können Bür-
ger:innen feststellen, ob sich ihr Haus in einem überflutungsgefährdeten Gebiet befindet und 
entsprechende Objektschutzmaßnahmen erforderlich sind, um das Wasser im Hochwasserfall 
fernzuhalten. Als Hinweis ist jedoch hinzuzufügen, dass das Modell wie in Kapitel 4.2 beschrie-
ben auf einer vereinfachten Höhenkarte basiert und das Kanalnetz sowie die aktuelle Bebau-
ung nicht mit einbezogen sind. Für die Verbesserung der Aussagekraft ist eine konkrete Ge-
fahrenanalyse notwendig. Dafür müssen auch das Kanalnetz und verschiedene Niederschlags-
szenarien betrachtet werden und Abstimmungen mit relevanten Akteur:innen wie Entsor-
gungsunternehmen stattfinden. Entsprechend den Ergebnissen ist die Senken- und Fließ-
wege- bzw. Starkregenhinweiskarte anzupassen und zu einer Überflutungsgefahrenkarte wei-
terzuentwickeln. Darüber hinaus können den Bürger:innen auf der Plattform direkt Informa-
tionen zum Hochwasserschutz und zu Hochwasservorsorge durch die Feuerwehr oder die Un-
tere Wasserbehörde zur Verfügung gestellt werden. Auch weitere Inhalte zu Themen wie 
Klimaanpassung und Klimamonitoring sowie externe Angebote, etwa von Pegelonline oder 
DWD Open Data, könnten hier ergänzt bzw. verlinkt werden. Langfristig sollte eine Plattform 
entstehen, auf der stadtweite und themenübergreifende Informationen, Daten und Angebote 
gebündelt werden, auch um Synergien zwischen den Themenfeldern zu nutzen. Ein ähnliches 
tǊƻƧŜƪǘΣ Řŀǎ ƛƴ ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘ Ǿƻƴ .ǳƴŘΣ [ŅƴŘŜǊƴ ǳƴŘ YƻƳƳǳƴŜƴ ŜƴǘǎǘŜƘǘΣ ƛǎǘ ŘƛŜ αDŜƻŘŀπ
ǘŜƴƛƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά όD5L-DE). Im Rahmen des von der EU-INSPIRE-Richtlinie gefor-
derten Projekts werden Geodaten gesammelt, vernetzt und online bereitgestellt. 

 

Herleitung der Maßnahmenkulisse 

Å Betrachtung der Senken im Stadtgebiet (hydro & meteo) 

Å Verschneidung mit allen Gebäuden im 10 m-Radius um Senken 

Å Darstellung sensibler Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) im 10 m-Radius 
urbaner Senken = hohe Priorität zur Maßnahmenumsetzung 

Å Darstellung der Unterführungen mit regelmäßiger Überflutungsproblematik = hohe Prio-
rität zur Maßnahmenumsetzung 

Die Verschneidung der Senken mit den Gebäuden im 10 m-Radius zeigt, dass viele Gebäude 
potentiell hochwassergefährdet sind. Insbesondere entlang der Stör westlich der 
Reuthenkoppel und östlich der Altonaer Straße, entlang der westlichen Schwale sowie entlang 
der Bahnlinien finden sich große Senken, in denen Gebäude stehen. Die weiteren gelb einge-
färbten Gebäude stehen ebenfalls im 10 m-Radius um Senken, allerdings sind diese flacher 
und in der Karte zum Maßnahmenpaket 2 nicht mit dargestellt. 

Bei der Umsetzung der Maßnahmen sollte sich die räumliche Priorisierung an der Lage der 
überflutungsgefährdeten sensiblen Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) sowie 
den gefährdeten Unterführungen im Innenstadtbereich orientieren. 
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Abbildung 18. MP 2: Infrastruktur- und Gebäudesicherung in Senken 
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5.2.3 Maßnahmenpaket 3:  
Abkühlung klimatisch belasteter Gebiete  

Zielsetzung der Maßnahme 

In diesem Maßnahmenpaket werden Maßnahmen für die Abkühlung von Gebieten vorge-
schlagen, welche einer thermischen Belastung unterliegen. Um die betroffenen Gebiete an 
die erhöhten Temperaturen anzupassen, bedarf es einer klimaangepassten Freiraum- und 
Siedlungsstruktur. Hierunter fallen zum einen die klimagerechte Gestaltung von Grünflächen 
und Straßenräumen, zum anderen aber auch ein nachhaltiger Umgang mit der Hitzebelastung 
auf Ebene der Stadtplanung und Gebäudeoptimierung, um die Lebensqualität in der Stadt 
trotz heißer werdender Sommer sicherzustellen. 

 

Maßnahmenbeschreibung 

M 3.1 Verschattung und Kühlung von Gebäuden 

Mit Maßnahmen zur Verschattung werden die Sonneneinstrahlung und damit die Hitzebelas-
tung reduziert, was dazu führt, dass Gebäudeoberflächen, aber auch Straßen, Wege und Park-
platzflächen weniger Wärme speichern. Eine großflächige Verschattung ist also gerade in 
Wohngebieten und in Bereichen sensibler Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen) sinn-
voll, um die thermische Belastung zu minimieren und der nächtlichen Wärmeinsel (vgl. Kapitel 
2) entgegenzuwirken (GEO-NET 2022: 64). Geeignete bauliche Verschattungselemente sind z. 
B. Sonnensegel, Markisen, Pergolen und Außenrollos sowie der Bau von Arkaden in Einkaufs-
straßen. Aber auch Fassadenbegrünung kann als verschattendes Element an Gebäuden inte-
griert werden und bewirkt darüber hinaus durch Verdunstungskälte auch im direkten Umfeld 
eine Abkühlung. Bei der Verwendung dieser Elemente ist auf die Richtung der Sonnenein-
strahlung zu achten, um die größtmögliche Verschattung zu erzielen. Verschattungselemente 
sind eine sinnvolle Maßnahme bei Bestandsgebäuden in überhitzten Gebieten, sollten aber 
vor allem bei Neubauprojekten von vornherein mitgedacht werden. In dem Zusammenhang 
ist auch der Bau von Passivhäusern zu erwägen, welche durch die Lüftungssysteme und gute 
Dämmung im Sommer angenehm kühl sind und im Winter die Wärme gut speichern. 

Abgesehen davon sollte beim Neubau darauf geachtet werden, Kaltluftleitbahnen freizuhal-
ten und die Gebäude parallel zur Strömungsrichtung zu bauen, um die Windströmung nicht 
zu beeinträchtigen und die damit einhergehenden natürlichen Kühleffekte bestmöglich zu 
nutzen (vgl. MP 4). Neben dem Luftaustausch dienen die Freiräume zwischen den Gebäuden 
ŀƭǎ αDǊǸƴŜ YƻǊǊƛŘƻǊŜά ŦǸǊ ŘƛŜ .ƛƻǘƻǇǾŜǊƴŜǘȊǳƴƎ ǳƴŘ 9ǊƘƻƭǳƴƎǎƴǳǘȊǳƴƎΦ DŜǊŀŘŜ ŦǸǊ ǎŜƴǎƛōƭŜ 
Infrastruktur wie Seniorenheime oder Krankenhäuser sind diese Maßnahmen von großer Re-
levanz. 

 

M 3.2 Begrünung von Straßenzügen 

Straßen heizen sich durch ihre hohe Versiegelung und den meist dunklen Bodenbelag bei Son-
neneinstrahlung üblicherweise stark auf. Durch Verschattung kann der davon ausgehenden 
Hitzebelastung entgegengewirkt werden (vgl. M 3.1). Straßenbäume kühlen nicht nur durch 
Verschattung, sondern auch durch die entstehende Verdunstungskühle und verbessern 
dadurch das Mikroklima. Sie produzieren Frischluft und tragen entscheidend zur Aufenthalts-
qualität im Straßenraum bei, auch aus ästhetischer Sicht. Darüber hinaus bieten sie Lebens-
räume für Insekten und andere Bestäuber und fördern den Biotopverbund. 

Beim Einsatz von Straßenbäumen ist jedoch darauf zu achten, dass sie nicht in Kaltluftleitbah-
ƴŜƴ ƎŜǇŦƭŀƴȊǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ǳƳ ŘŜƴ YŀƭǘƭǳŦǘǘǊŀƴǎǇƻǊǘ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ǎǘǀǊŜƴΦ LƳ αIŀƴŘōǳŎƘ {ǘŀŘǘƪƭƛƳŀά 
(MKULNV 2011: 35) werden folgende weitere Hinweise für den Einsatz und die Auswahl von 
Straßenbäumen gegeben: 

Auf viel befahrenen Straßen, auf denen der Schadstoffausstoß entsprechend groß ist, ist es 
nicht ratsam, großkronige Straßenbäume zu pflanzen, da sich die Luftschadstoffe unter dem 
geschlossenen Kronendach anreichern, ohne entweichen zu können. Des Weiteren geben 
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Baumarten unterschiedlich viele flüchtige organische Stoffe ab, was zu einer erhöhten Ozon-
belastung führt. Für eine Übersicht an Pflanzen, die wenig biogene Kohlenstoffe ausstoßen, 
wird auf Benjamin und Winer (1998) verwiesen. Weitere Faktoren, die bei der Straßen-
baumauswahl zu berücksichtigen sind, sind zum einen die Standortansprüche des Baums und 
die Verkehrssicherheit und zum anderen die Baumartenvielfalt, um die Resilienz gegenüber 
Schädlingen, Krankheiten und weiteren Stressfaktoren zu fördern. Stressfaktoren sind vor al-
lem die veränderten klimatischen Bedingungen, mit denen die Bäume zurechtkommen müs-
sen. Hierunter fällt insbesondere der zunehmende Hitzestress im Sommer (MKULNV 2011: 
35). 

Hilfe bei der Baumauswahl liefern auch die Klima-Arten-Matrix für Stadtbäume (Roloff et al. 
2008), die Straßenbaumliste der Grünflächenamtsleiterkonferenz (GALK 2006) und die Zu-
kunftsbaumliste der Stadt Düsseldorf (Landeshauptstadt Düsseldorf 2016), welche auf der 
Liste klimarobuster Straßenbäume der GALK aufbaut. Der GALK-Arbeitskreis verfolgt u. a. das 
Ziel, die Artenvielfalt in der Stadt zu fördern, um die Resilienz gegenüber neuen, wärmelie-
benden Schädlingen zu erhöhen (MKULNV 2011: 35). 

Das Straßenbegleitgrün sollte darüber hinaus möglichst als Retentionsraum gestaltet und ent-
wickelt werden. Das zurückgehaltene Wasser hat eine zusätzliche kühlende Wirkung und kann 
zur Bewässerung der Vegetation entlang der Straße genutzt werden. Zudem können Starkre-
genereignisse so besser gepuffert werden (vgl. MP 1). 

Im Grünflächenentwicklungskonzept ǿƛŘƳŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ aŀǖƴŀƘƳŜƴ aмлŀ ǳƴŘ aмлō α!ōπ
stands-, Straßenbegleitgrün und Bahn begleitendes Grün für die Erholungsnutzung und den 
.ƛƻǘƻǇǾŜǊōǳƴŘ ǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊŜƴά ŘŜǊ !ǳŦǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǎ Verkehrsbegleitgrüns. Mit dem Beitritt zum 
.ǸƴŘƴƛǎ αYƻƳƳǳƴŜƴ ŦǸǊ ōƛƻƭƻƎƛǎŎƘŜ ±ƛŜƭŦŀƭǘά ǳƴǘŜǊǎǘŜƘǘ bŜǳƳǸƴǎǘŜǊ ǎŜƛǘ нлму ŘŜǊ {ŜƭōǎǘǾŜǊπ
pflichtung, die Biodiversität in der Stadt zu erhalten und zu fördern. So ist auch beim Straßen-
begleitgrün auf eine strukturreiche Bepflanzung zu achten. Die linearen Biotopstrukturen 
übernehmen neben der kühlenden Wirkung auch wichtige Funktionen als Lebensräume und 
Trittsteinbiotope sowie im Sinne der grünen Wegevernetzung für die Stadtbevölkerung. Ein 
besonderer Fokus sollte auf der Aufwertung des Straßenbegleitgrüns entlang des Rings liegen. 
Konkrete Handlungsbedarfe und Maßnahmen sind beispielsweise auch dem Lärmaktionsplan 
Neumünster (Richter-Richard, Entwurf 2019) zu entnehmen.  

 

M 3.3 Gestaltung klimaangepasster Grünräume 

Grünflächen dienen als Lebensräume für Flora und Fauna und stellen gleichzeitig wichtige Er-
holungsräume für den Menschen dar. Die von der Vegetation ausgehende Verdunstungskühle 
hat einen positiven Einfluss auf das Mikroklima. In der Nacht tragen Offenlandflächen zur Kalt-
luftbildung bei und bewirken über den Luftaustausch eine Abkühlung der direkten Umgebung 
(GEO-NET: VIII; 63). Ab etwa 2,5 ha geht von einer Grünfläche ein Kühleffekt aus, dabei ent-
spricht die Reichweite der Kühlung ungefähr der Größe der Fläche (MKULNV 2011: 34 mit 
Verweis auf Upmanis et al. 1998). Eine Fernwirkung haben Grünflächen ab einer Größe von 
50 ha (Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 2008). Aber auch kleinere Stadtoasen wie 
Gründächer oder begrünte Innenhöfe können, wenn sie eng vernetzt sind, zur Abschwächung 
der nächtlichen Wärmeinsel beitragen. 

Während nachts gehölzfreie Grünflächen aufgrund der Kaltluftentstehung das Klima verbes-
sern, bieten tagsüber baumbestandene Flächen mehr Abkühlung, da sich die Luft unter den 
Baumkronen nicht so schnell aufwärmt und sie zudem Verdunstungskühle erzeugen. Im Sinne 
einer klimagerechten Gestaltung sind die entsprechenden Ansprüche an die Fläche zu klären 
und im Idealfall strukturreiche Grünflächen mit offenen und baumbestandenen Bereichen an-
zulegen, um sowohl am Tag als auch in der Nacht zur Abkühlung der Stadt beizutragen. 

²ƛŜ ƛƴ aŀǖƴŀƘƳŜ aмп α9ƴǘǎƛŜƎŜƭƴ ǳƴŘ ƪƭŜƛƴŜ DǊǸƴŦƭŅŎƘŜƴ ǎŎƘŀŦŦŜƴά des Grünflächenent-
wicklungskonzepts (GEK) vorgeschlagen, können beispielsweise auch Stellplatzflächen entsie-
gelt und begrünt werden, um kühle, schattige Aufenthaltsorte zu schaffen und das Bioklima 
vor Ort zu verbessern. Wenn keine Entsiegelung möglich ist, können mobile Pflanzobjekte o-
der Vertikalbegrünung zum Einsatz kommen. Neben der besonderen Ästhetik solcher Grün-
elemente haben mobile Pflanzobjekte den Vorteil, dass sie flexibel einsetzbar sind. 
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5ƛŜ aŀǖƴŀƘƳŜƴ aмŀ ǳƴŘ aмō α.ŜǎǘŜƘŜƴŘŜ DǊǸƴŦƭŅŎƘŜƴΣ tŀǊƪŀƴƭŀƎŜƴ ǳƴŘ CǊŜƛǊŅǳƳŜ ŀƭǎ 9Ǌπ
holungs- ǳƴŘ .ŜǿŜƎǳƴƎǎǊŅǳƳŜ ǳƴŘ ǳƴǘŜǊ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ !ǎǇŜƪǘŜƴ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ŀǳŦǿŜǊǘŜƴά 
aus dem GEK weisen Parallelen zu dieser Maßnahme auf. Wichtige Punkte sind hier die För-
derung der bioklimatischen Funktionen durch Baumpflanzungen und der Erhalt bestehender 
Baumstandorte als Schattenspender sowie Erhalt und Aufwertung von Retentions-, Versicke-
rungs- ǳƴŘ ±ŜǊŘǳƴǎǘǳƴƎǎŦƭŅŎƘŜƴΦ LƳ {ƛƴƴŜ Ǿƻƴ αYƭƛƳŀƻŀǎŜƴά όǾƎƭΦ at 6 und Maßnahme M13 
des GEK) können multifunktionale Flächen geschaffen werden, die das Regenwasser zurück-
halten, versickern und für die Nutzung speichern.  

 

M 3.4 Einsatz von Wasser zur Abkühlung 

Wie von Grünflächen geht von Wasserflächen durch die Verdunstung ein Kühlungseffekt aus; 
gleichzeitig wird dadurch die Luftfeuchtigkeit erhöht. Dabei ist der Kühlungseffekt bei beweg-
tem Wasser wie z. B. Springbrunnen oder Wasserzerstäubern stärker als bei stehenden Was-
serflächen. Dadurch, dass Wasser nicht so schnell auf Temperaturveränderungen reagiert, 
sich also langsamer erwärmt als die Luft, bleiben Wasserflächen im Sommer eher kühl und im 
Winter relativ warm (MKULNV 2011: 38). Auf Grund ihrer positiven Auswirkungen auf das 
Stadtklima gilt es, nicht nur die bestehenden (bewegten) Wasserflächen zu erhalten und zu 
pflegen, sondern auch zu erweitern und neue Wasserflächen anzulegen.  

Darüber hinaus sollte das Angebot an Trinkbrunnen in Neumünster ausgeweitet werden, um 
gerade vulnerablen Personen den kostenlosen und freien Zugang zu Trinkwasser zu ermögli-
chen. Hierzu kann das Projekt SWN-TrinkBar der Stadtwerke Neumünster weitergeführt wer-
den; im Rahmen des Projekts wurden 2013 bereits zwei Trinkbrunnen in der Stadt eingerichtet 
(wvgw). 

 

Herleitung der Maßnahmenkulisse 

Å Betrachtung der Gebiete mit nächtlicher Überwärmung Ó 4 °C sowie der Gebiete starker 

thermischer Belastung am Tag mit PET Ó 39 °C (GEO-NET) in zwei separaten Karten 

Å Jeweils Überlagerung mit der Gebäudenutzung (Gewerbe, Wohnen, sensible Infrastruktur, 
sonstige Gebäude) für die Prioritätensetzung 

 

Nachtsituation 

Laut Stadtklimaanalyse herrscht nachts in etwa der Hälfte des Siedlungsgebiets Neumünsters 
(53,2 %) eine sehr günstige bioklimatische Situation vor, in 25,5 % eine günstige und in jeweils 
etwa 7 % eine mittlere (7,3 %), ungünstige (7,2 %) bzw. sehr ungünstige (6,8 %) bioklimatische 
Situation (GEO-NET 2022: 57 und Tabelle 8). Die hitzebelasteten Gebiete und Straßenzüge 
befinden sich im Stadtzentrum sowie nördlich davon und im Süden der Stadt. Bis auf die Stadt-
mitte sind nachts ausschließlich Gewerbegebiete von Hitze betroffen. Die Priorität für die 
Maßnahmenumsetzung sollte jedoch auf den Wohngebieten liegen, welche vom städtischen 
Wärmeinseleffekt betroffen sind, also den Bereichen um Großflecken, Kuhberg, Bahnhof-
straße und südliche Kieler Straße, welche in der Karte in einem vergrößerten Ausschnitt dar-
gestellt sind. Durch die dichte Bebauung kann so gut wie keine Kaltluft in die Straßenzüge 
gelangen, wodurch diese Bereiche nachts kaum abkühlen. Die hohe nächtliche Hitzebelastung 
wirkt sich negativ auf die Schlafqualität und das Wohlbefinden der Bewohner:innen in diesem 
Gebiet aus.  

Auch sensible Infrastruktur mit nächtlicher Nutzung sollte in diesem Zusammenhang prioritär 
betrachtet werden. Bei der Überlagerung wurde bisher keine belastete sensible Infrastruktur 
in überwärmten Gebieten identifiziert. Es ist darauf zu achten, auch künftig keine Kranken-
häuser oder Seniorenheime in hitzebelasteten Gebieten zu errichten bzw. entsprechende 
Maßnahmen zur Verbesserung der klimatischen Situation vorzunehmen. 

 

Tagsituation 
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Am Tag unterliegen rund 48 % des Siedlungsraums und jeweils 46 % der Plätze und Verkehrs-
wege einer günstigen bis sehr günstigen bioklimatischen Situation. Insbesondere entlang von 
Schwale und Stör, sowohl im Stadtgebiet als auch am Rand der Stadt, und in den großen Wald-
beständen wie dem Stadtwald und Stadtpark, dem Tierpark sowie dem Brachenfelder Gehölz 
sind diese günstigen Bedingungen zu erkennen. Ebenfalls belegt die Karte, dass Gewässer und 
Bäume maßgeblich zur Abkühlung beitragen (GEO-NET 2022: 60 und Tabelle 10). Die ther-
misch belasteten Siedlungsgebiete und Straßenzüge liegen im Gegensatz zur Nachtsituation 
nicht in der Stadtmitte, sondern in den übrigen Stadtteilen wie Tungendorf und Gartenstadt 
sowie in den großen Gewerbegebieten. Die Straßen im Innenstadtbereich sind durch die 
dichte Bebauung überwiegend beschattet und daher verhältnismäßig kühl, wohingegen die 
identifizierten thermisch belasteten Gebiete zwar über einen hohen ebenerdigen Grünanteil 
verfügen, jedoch wenig Verschattung aufweisen, etwa durch Straßenbäume. Dies spiegelt sich 
in den Ergebnissen der Stadtklimaanalyse wider, die bestätigt, dass der Anteil bioklimatisch 
bedeutender Grünflächen tagsüber geringer ist als in der Nacht. Beispielsweise zeigt sich, dass 
das Siedlungsgebiet westlich der Keplerstraße nachts eine sehr günstige klimatische Situation 
aufweist, diese jedoch tagsüber in eine ungünstige Situation mit hoher thermischer Belastung 
umschlägt (ebd.). 

Priorität bei der Maßnahmenumsetzung haben auch für die Tagsituation Bereiche thermisch 
belasteter sensibler Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas). Die entsprechenden 
Standorte sind in der Karte dargestellt. 

Im nächsten Schritt sollten auch in den thermisch belasteten Gewerbe-, Wohn- und sonstigen 
Gebieten entsprechende Maßnahmen ergriffen werden. 
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Abbildung 19. MP 3: Abkühlung klimatisch belasteter Gebiete ς Nachtsituation 
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Abbildung 20. MP 3: Abkühlung klimatisch belasteter Gebiete ς Tagsituation 
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5.2.4 Maßnahmenpaket 4:  
Erhalt des Kaltluftprozessgeschehens  

Zielsetzung der Maßnahme 

Das Ziel dieses Maßnahmenpakets ist es, Gebiete mit hoher Kalt- bzw. Frischluftproduktions-
rate als Ausgleichräume zu erhalten und den Luftaustausch mit den aufgeheizten und schad-
stoffbelasteten Siedlungsgebieten zu sichern und zu fördern. Die Wirkräume, d. h. die Ge-
biete, in die die Kalt- und Frischluft geleitet wird und die einer hohen thermischen Belastung 
ausgesetzt sind, sollten klimaangepasst entwickelt werden, um der Hitzebelastung auch selbst 
entgegenzuwirken und damit die Gesundheit und Lebensqualität in Neumünster zu erhalten 
und zu verbessern. 

 

Maßnahmenbeschreibung 

M 4.1 Freihalten von Freiräumen mit bioklimatisch hoher Bedeutung 

Bioklimatisch bedeutende Freiräume sind zum einen die Waldbestände, welche zur Frischluft-
produktion beitragen, und zum anderen die Kaltluftentstehungsgebiete und -leitbahnen, zu 
welchen offene Freiflächen wie Wasserflächen, Wiesen und landwirtschaftlich genutzte Flä-
chen gehören. Die Gebiete mit besonders hoher Kaltluftproduktionsrate sowie die Kaltluft-
leitbahnen sind in der Karte in Abbildung 21 dargestellt. Für das Stadtklima haben diese Ge-
biete eine entscheidende Funktion, da sie durch den Kaltlufttransport in die überhitzten Sied-
lungsgebiete der städtischen Wärmeinsel entgegenwirken. Um diesen Effekt zu erhalten und 
zu fördern, sind zum einen Kaltluftleitbahnen von Bebauung und höherer Vegetation freizu-
halten, zum anderen sollten Hindernisse im Bereich wichtiger Kaltluftschneisen möglichst ent-
fernt werden. Ist die Bebauung innerhalb eines für das Kaltluftprozessgeschehen wesentli-
chen Gebiets nicht zu verhindern, sollte darauf geachtet werden, Gebäude parallel zur Strö-
mung auszurichten und eine ausreichende Durchgrünung sicherzustellen; hierunter fallen 
auch Dach- und Fassadenbegrünung, durch die sich zudem Synergien in Hinblick auf das Re-
genwassermanagement erzielen lassen. Im Allgemeinen ist eine gute Vernetzung der Grün- 
und Freiflächen Neumünsters sowie wo möglich die Schaffung neuer Freiräume durch Entsie-
gelung anzustreben (vgl. Maßnahme M14 des Grünflächenentwicklungskonzepts). Im Sinne 
der Luftreinhaltung sollte als weiteres Ziel die Reduzierung des Schadstoffausstoßes verfolgt 
werden. 

Die Freihaltung klimatisch relevanter Gebiete von Bebauung sollte auch als Ziel in den Flä-
chennutzungsplan (FNP) übernommen werden. Hierzu müsste eine genauere Nachrechnung 
der Maßnahmenkulisse mit ggf. aktualisierten Daten und anschließender flächenscharfer Dar-
stellung erfolgen (etwa durch GEO-NET). Die Verankerung stadtklimatisch wertvoller Flächen 
im FNP bildet die Grundlage für eine nachhaltige und klimagerechte Stadtentwicklung. Dar-
über hinaus sollten die Zielsetzungen und Hinweise der Stadtklimaanalyse (GEO-NET 2022) 
und des vorliegenden Konzepts zum klimagerechten Flächenmanagement bei Planungen be-
rücksichtigt werden. 
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Herleitung der Maßnahmenkulisse 

Å Betrachtung des Kaltluftgeschehens in der Nacht (Gebiete mit sehr hoher Kaltluftproduk-
tion, Kaltluftleitbahnen, Kaltluftvolumenstrom, Ventilationsbahnen und Kaltluftaus-
tauschbereiche) (GEO-NET) 

Å Überlagerung mit den Entwicklungsflächen in Neumünster (GEO-NET) 

Å Darstellung sensibler Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) = hohe Priorität 
zur Maßnahmenumsetzung 

Die Karte zeigt das nächtliche Kaltluftprozessgeschehen in Neumünster. Es ist zu erkennen, 
dass sich die Gebiete mit sehr hoher Kaltluftproduktion (Ó 15 m³/m²/h) im Vergleich zur 

durchschnittlichen Kaltluftproduktion in Neumünster (13,7 ³/m²/h, vgl. GEO-NET 2022: 38) 
vor allem am Stadtrand befinden.  

Über Kaltluftleitbahnen gelangt die entstehende Kaltluft mit hohen Kaltluftvolumenströmen 
in das Siedlungsgebiet und bewirkt dort eine Abkühlung. Vereinfacht ausgedrückt stellt der 
Kaltluftvolumenstrom die Dichte an Kaltluft dar, die pro Sekunde einen Meter einer Kaltluft-
leitbahn durchfließt (GEO-NET 2022: VIII).  

Über die dargestellten Ventilationsbahnen können nur bei austauschstärkeren Wetterlagen 
Luftmassen in die Stadt transportiert werden; hier wird im Gegensatz zu den Kaltluftleitbah-
nen ein übergeordneter Antrieb zum Transport benötigt (GEO-NET 2022: 42; IX).  

Auch über Kaltluftaustauschbereiche gelangt Kaltluft vom Ausgleichraum in den Wirkraum, 
also in das überwärmte Stadtgebiet. Diese Flächen liegen am Siedlungsrand und haben eine 
vergleichsweise geringe Barrierewirkung. Sie benötigen eine Kaltluftströmung, die auf den be-
lasteten Siedlungsbereich gerichtet ist (GEO-NET 2022: VIII). Die Pfeile in der Karte zeigen je-
weils die Richtung des Kaltlufttransports an.  

Die am Kaltluftprozessgeschehen beteiligten Flächen haben eine hohe bis sehr hohe biokli-
matische Bedeutung als Ausgleichsräume (GEO-NET 2022: 59; Planungshinweiskarte). Daher 
sind gerade die geplanten Neubaugebiete bei der Maßnahmenumsetzung zu betrachten. 
Durch den Neubau von Gebäuden entstehen Strömungshindernisse, durch die die Winde ab-
gebremst und umgelenkt werden können, was den Kaltlufttransport beeinflusst (GEO-NET 
2022: 32).  

Das Freihalten von Leitbahnen, eine Durchgrünung und Entwicklung von Trittsteinen für 
Kaltluft sowie eine geeignete Gebäudeausrichtung sollten in den Planungsprozess von Ent-
wicklungsflächen von vornherein integriert werden. 

Dabei sollte bei der Maßnahmenumsetzung die Priorität auf Standorten sensibler Infrastruk-
tur wie Seniorenheimen, Krankenhäusern oder Schulen liegen. Es ist zudem darauf zu achten, 
dass die entsprechenden Ausgleichräume gut erreichbar sind und möglichst um Erholungsan-
gebote ergänzt werden. Sollten Bauvorhaben auf Flächen geplant sein, die für das Kaltluftpro-
zessgeschehen von Bedeutung sind und insbesondere im Bereich sensibler Infrastruktur lie-
gen, sind in Hinblick auf die Hitzevorsorge die Klimaanpassungsziele Neumünsters prioritär zu 
verfolgen. 
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Abbildung 21. MP 4 Erhalt des Kaltluftprozessgeschehens & MP 5 Klimagerechte Siedlungsentwicklung 
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5.2.5 Maßnahmenpaket 5:  
Klimagerechte Siedlungsentwicklung 

Zielsetzung der Maßnahme 

Die Klimaanpassung in Neumünster muss sich sowohl auf Neubauflächen wie auf den Bestand 
beziehen. Bei der klimagerechten Siedlungsentwicklung stehen die drei Handlungsfelder der 
gerechteren Grünversorgung, einer Verbesserung der Durchlüftung bioklimatisch belasteter 
Bereiche und des Hochwasserschutzes im Fokus. 

 

Maßnahmenbeschreibung 

M 5.1 Förderung der Umweltgerechtigkeit 

¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ α¦ƳǿŜƭǘƎŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘά ǿƛǊŘ ŘƛŜ ǳƴƎƭŜƛŎƘŜ ±ŜǊǘŜƛƭǳƴƎ Ǿƻƴ ¦ƳǿŜƭǘōŜƭŀǎǘǳƴπ
gen und -entlastungen verstanden. Räume, in denen die Gefährdung der Gesundheit durch 
sommerliche Hitzeperioden im Zuge des Klimawandels zunimmt, sollten angemessen mit ent-
sprechenden Ausgleichspotentialen wie Grünräumen versorgt und vernetzt sein. Oftmals sind 
sozial benachteiligte Stadtgebiete besonders stark von Umweltbelastungen wie Luftschad-
stoffen, Lärm, einem Mangel an Grünflächen und allgemein schlechten Wohnbedingungen 
betroffen (Umweltbundesamt 2022). Diese schlechte Ausgangslage verstärkt die Gesund-
heitsrisiken und Vulnerabilität der dort lebenden Bevölkerung. 

Zur Förderung der Umweltgerechtigkeit sind zunächst die benachteiligten Gebiete in Neumü-
nster zu identifizieren. Hierbei hilft die Versorgungsanalyse, welche im Rahmen des Grünflä-
chenentwicklungskonzepts (GEK) erstellt wurde (vgl. Kapitel 4.2 des GEK). Die Analyse gibt 
Aufschluss darüber, welche Gebiete mit wohnungsnahen Grünflächen unterversorgt sind, also 
im Umkreis von 500 m keine Grünflächen von mindestens 0,5 ha aufweisen (Richter et al. 
2016). Die Ergebnisse der Analyse sind der Karte sowie den Ausführungen im GEK zu entneh-
ƳŜƴΦ LƳ {ƛƴƴŜ ŘŜǎ [ŜƛǘōƛƭŘǎ α¦ƳǿŜƭǘƎŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ǎǘŅǊƪŜƴά ŘŜǎ D9Y ǿŜǊŘŜƴ ½ƛŜƭǎŜǘȊǳƴƎŜƴ 
und Handlungsschwerpunkte mit entsprechenden Verweisen zu konkreten Maßnahmen for-
muliert (vgl. Kapitel 5 des GEK). Für die Förderung der Umweltgerechtigkeit ist es demnach 
wichtig, die bestehenden Grün- und Freiflächen klimagerecht aufzuwerten und zu vernetzen, 
um eine gute Erreichbarkeit zu Fuß oder mit dem Rad auch für unterversorgte Stadtgebiete 
sicherzustellen. Zudem können beispielsweise im Straßenraum durch Entsiegelung kleine 
Grünflächen geschaffen werden. 

 

M 5.2 Verbesserung der bioklimatischen Situation 

Für Siedlungsflächen mit ungünstiger klimatischer Situation sollte in erster Linie eine gute 
Durchgrünung angestrebt werden. Durch die Entsiegelung z. B. von Parkplatzflächen und den 
Einsatz von Fassaden- und Dachbegrünung kann auch ohne großen Platzbedarf der Vegetati-
onsanteil erhöht werden. Aufgrund ihres hohen stadtklimatischen Werts sollte die Möglich-
keit zur Neupflanzung von Bäumen zur Beschattung von Straßen, Wegen und Freiräumen ge-
prüft werden. Hinweise zu Einsatz und Auswahl von Stadtbäumen sind unter M 3.2 aufge-
führt. Bei Nachverdichtung ist schon in der Planung auf eine ausreichende Durchgrünung zu 
achten. Bei der Entwicklung öffentlicher Grünräume sollten pro Einwohner:in mindestens 
6 m² Grün zur Verfügung gestellt werden. Darüber hinaus ist auf die Schaffung möglichst zu-
sammenhängender, gut nutzbarer und in ihrer Qualität und Ausstattung angemessener Frei-
räume und eine an die Strömungsrichtung angepasste Gebäudeausrichtung zu achten, um 
den Kaltlufttransport nicht zu blockieren. 

Zur Verbesserung der klimatischen Situation sollten auch ökologisch wertvolle Randbereiche 
berücksichtigt werden (vgl. Maßnahme M9 des GEK). Die Pflege und Entwicklung von Schutz-
gebieten und sonstigen bioklimatisch wertvollen Grünräumen kann auch zur Förderung der 
Frisch- und Kaltluft beitragen. Um den Luftaustausch in die Siedlungsgebiete sowie eine na-
turverträgliche Erschließung der Schutzgebiete für die Erholungsnutzung sicherzustellen, soll-
ten die Siedlungsränder landschaftlich eingebunden werden. 
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Auch Wasser kann einen entscheidenden Beitrag zu einem gesunden Stadtklima leisten. An-
fallendes Regenwasser sollte im Sinne des Schwammstadt-Prinzips vor Ort zurückgehalten 
und beispielsweise für die Bewässerung genutzt werden. Dies ist auch über eine Multicodie-
rung von Freiflächen möglich (vgl. M 1.2). Ganz wesentlich sind auch die vorhandenen offenen 
und bewegten Wasserflächen in Neumünster, die als Kaltluftschneisen fungieren und als sol-
che geschützt werden sollten. In Hinblick auf die Verbesserung der Umweltgerechtigkeit ist 
der ökologische Schutz der Gewässer mit der Zugänglichkeit zu den Gewässern in Einklang zu 
bringen, um die Gewässer als kühle Erholungsgebiete erlebbar zu machen (vgl. MP 7 und Maß-
nahme M3a des GEK). 

 

M 5.3 Hochwasserschutz 

Siedlungsgebiete, die potentiell überflutungsgefährdet sind, sollten möglichst von einer Nach-
verdichtung ausgeschlossen werden. Einen groben Überblick über die betroffenen Gebiete 
liefert die Senken- und Fließwegekarte (vgl. Kapitel 4.2, Abbildung 12). Sollte eine Bebauung 
betroffener Gebieten nicht zu verhindern sein, sollten die Gebäude hochwasserangepasst ge-
baut werden, um Schäden bei Überschwemmungen so gering wie möglich zu halten. Darüber 
hinaus sind Maßnahmen zum Regenwassermanagement in die Planung zu integrieren. Glei-
ches gilt für Bestandsgebäude in überflutungsgefährdeten Gebieten. 

Zur Pufferung von Starkregenereignissen können auch die Fließgewässer beitragen, jedoch ist 
hierzu eine ökologische Gestaltung der Gewässer und ihrer Uferbereiche notwendig. Wo es 
möglich ist, sollten daher kanalisierte oder verrohrte Gewässerabschnitte renaturiert und Ge-
wässerrandbereiche als Retentionsräume freigehalten werden. Um zu verhindern, dass was-
sergefährdende Stoffe etwa über die Vorflut in die Fließgewässer gelangen, ist das Wasser 
von schadstoffbelasteten Gebieten wie stark befahrenen Straßen oder Gewerbe- und Indust-
riegebieten vor Ort zu bewirtschaften und beispielsweise über die Versickerung in bepflanz-
ten Mulden zu filtern (vgl. MP 1).  

 

Herleitung der Maßnahmenkulisse 

Å Betrachtung des Kaltluftgeschehens in der Nacht (Gebiete mit sehr hoher Kaltluftproduk-
tion, Kaltluftleitbahnen, Kaltluftvolumenstrom, Ventilationsbahnen und Kaltluftaus-
tauschbereiche) (GEO-NET) 

Å Überlagerung mit den Entwicklungsflächen in Neumünster (GEO-NET) 

Å Darstellung sensibler Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) = hohe Priorität 
zur Maßnahmenumsetzung 

Die Karte in Abbildung 21 (vgl. MP 4) stellt die Maßnahmenkarte für dieses Maßnahmenpaket 
dar. Sie zeigt die Entwicklungsflächen, auf denen die Siedlungsfläche erweitert werden soll. 
Wie bereits im MP 4 ausgeführt, sollte beim Neubau auf die Freihaltung von Kalt- und Frisch-
luftleitbahnen geachtet werden. 

Für eine nachhaltige Siedlungsentwicklung spielt neben dem Erhalt des nächtlichen Kaltluft-
prozessgeschehens auch der Umgang mit hitzebelasteten Gebieten am Tag sowie in der Nacht 
eine entscheidende Rolle (vgl. MP 3). Wie oben beschrieben können Wasserflächen beispiels-
weise eine gute Ausgleichswirkung übernehmen, da sie zwar nachts nicht so stark abkühlen, 
aber dafür tagsüber auch nicht so sehr aufheizen. 

Jedoch müssen in Bezug auf die Siedlungsentwicklung in diesem Zusammenhang auch der 
Hochwasserschutz und die Verbesserung der Wasserverfügbarkeit in Trockenzeiten mitge-
dacht werden (vgl. MP 1 und MP 2). 

Die räumliche Priorisierung der Maßnahmenumsetzungen sollte sich an der Lage sensibler 
Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) sowie der geplanten Neubaugebiete orien-
tieren. Für letztere wird bis 2050 eine besonders starke sommerliche Temperaturzunahme 
prognostiziert (GEO-NET 2022: 29). Auch kann es laut GEO-NET in diesen Gebieten durch die 
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neu entstehenden Gebäude zu lokalen Änderungen im nächtlichen Strömungsfeld und der 
Kaltluftproduktionsrate kommen (ebd.: 32; 38). 

Im Grünflächenentwicklungskonzept ǎƛƴŘ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ aŀǖƴŀƘƳŜ aмр α¦ƳǿŜƭǘ- und sozialver-
ǘǊŅƎƭƛŎƘŜ {ƛŜŘƭǳƴƎǎŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ƪƻƴƪǊŜǘŜ hǊǘŜ ŀǳŦƎŜŦǸƘǊǘΦ WŜŘƻŎƘ ŜǊŦƻƭƎǘ ŘƛŜ .Ŝπ
trachtung dort unter anderen Gesichtspunkten als im vorliegenden Konzept. 
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5.2.6 Maßnahmenpaket 6: Entwicklung von Klimaoasen in kli-
matisch belasteten Gebieten 

Zielsetzung der Maßnahme 

Mit diesem Maßnahmenpaket sollen Grünflächen in thermisch belasteten Gebieten zu Klima-
oasen entwickelt werden. So sollen Ausgleichräume geschaffen werden, die das Mikroklima 
verbessern und als kühle Rückzugsorte in überhitzten Siedlungsräumen dienen. Grünstruktu-
ren, die bereits bioklimatisch wertvoll sind, sollen erhalten und möglichst untereinander ver-
netzt werden. 

 

Maßnahmenbeschreibung 

M 6.1 DŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜǊ DǊǸƴŦƭŅŎƘŜƴ ŀƭǎ αYƭƛƳŀƻŀǎŜƴά 

Für Bewohner:innen von Siedlungsgebieten, welche tagsüber einer thermischen Belastung 
ausgesetzt sind, sind gut erreichbare Klimaoasen als kühle Erholungsorte von großer Bedeu-
tung für die Gesundheit. Gerade Bäume leisten hier einen wesentlichen Beitrag, da sie durch 
ihr Kronendach Schatten spenden und durch Verdunstungskühle das Mikroklima verbessern. 
Um diese Funktionen zu erfüllen, brauchen Bäume jedoch ein gewisses Alter sowie eine ge-
wisse Größe. Es gilt daher, Stadtbäume zu erhalten und entsprechend zu pflegen und in dem 
Zusammenhang auch eine ausreichende Wasserverfügbarkeit für die Bäume sicherzustellen. 

Als Synergie der stadtklimatisch günstigen Bedingungen verschiedener Vegetationsstrukturen 
bei Tag und bei Nacht kann eine Erhöhung der mikroklimatischen Vielfalt durch die Kombina-
tion aus offenen und beschatteten, gehölzbestandenen Bereichen erreicht werden. So gibt es 
tagsüber schattige Rückzugsorte und nachts können die Freiflächen schneller abkühlen, um 
der nächtlichen Wärmeinsel entgegenzuwirken. 

Gerade in Gebieten mit schlechter bioklimatischer Situation und sensiblen Nutzungen sind die 
Schaffung von Klimaoasen und die Vernetzung von Grünräumen prioritär. Je nach Größe, Ge-
staltung und Vernetzung unterscheidet sich die Wirkung dieser innerstädtischen Ausgleichs-
flächen. In jedem Fall bieten strukturreiche Grünflächen Lebensräume für Flora und Fauna 
und Ausgleichsräume gegen den Hitze- und Trockenheitsstress für Mensch und Natur. Auch 
Baumreihen und Alleen tragen neben ihrer stadtbildprägenden und identitätsstiftenden Wir-
kung durch ihren Schattenwurf zum klimatischen Ausgleich bei. Eine stadtklimatische Bedeu-
tung kommt ebenfalls Grüngürteln zwischen Wohngebieten und stark befahrenen Straßen o-
der Industrie- und Gewerbegebieten zu. Zum einen werden Luftschadstoffe gefiltert und Lärm 
gemindert, zum anderen wird die Siedlungsfläche mit Wärmeinseleffekt unterbrochen und so 
das Klima in den Wohngebieten verbessert. 

 

M 6.2 Nutzung von Wasser als Ressource 

Ein wesentliches Element zur Abkühlung ist Wasser. Offene Wasserflächen wie die Fließge-
wässer in Neumünster gilt es zu erhalten, zu schützen und erlebbar zu machen (vgl. MP 7) . 
Wo kein offenes Wasser zur Verfügung steht, können Trinkbrunnen eine wertvolle Maß-
nahme für das Wohlergehen der Menschen sein. Auch Springbrunnen oder Wasserspiele tra-
gen zur Kühlung bei und erhöhen zudem den Erlebniswert der Fläche. 

Um anfallendes Niederschlagswasser zu nutzen, können (multifunktionale) Retentionsräume 
geschaffen werden, die im Regenfall das Wasser speichern und langsam versickern bzw. ver-
dunsten (vgl. M 1.2).  

9ǎ Ǝƛōǘ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ aŀǖƴŀƘƳŜƴǇŀƪŜǘ ŜƛƴŜ ŜƴƎŜ ±ŜǊōƛƴŘǳƴƎ ȊǳǊ aŀǖƴŀƘƳŜ aмо αYƭƛƳŀƻŀǎŜƴ 
ƛƴ ƘƛǘȊŜōŜƭŀǎǘŜǘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ ǎŎƘŀŦŦŜƴά ŀǳǎ ŘŜƳ Grünflächenentwicklungskonzept, in der zu 
einzelnen Orten bereits konkrete Umsetzungsmaßnahmen beschrieben sind.  

 

Herleitung der Maßnahmenkulisse 
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Å Betrachtung der Grünflächen in oder unmittelbar angrenzend an Gebieten mit nächtlicher 
Überwärmung von > 3 °C bzw. Ó 4 °C (GEO-NET) 

Å Betrachtung der Grünflächen in Gebieten mit starker thermischer Belastung am Tag, also 
PET-Werten Ó 39 °C (GEO-NET) 

Å Überlagerung der Grünflächen in Gebieten mit starker thermischer Belastung am Tag (PET 
Ó 39 °C) und starker nächtlicher Überwärmung (> 3 °C) (GEO-NET) 

Å Darstellung sensibler Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) = hohe Priorität 
zur Maßnahmenumsetzung 

Die Karte zeigt, dass die meisten Grünflächen in nächtlich überwärmten Gebieten sich im In-
nenstadtbereich befinden. Die tatsächliche Überwärmung deckt sich mit der Wahrnehmung 
der Bürger:innen, die laut Onlinebeteiligung insbesondere um den Großflecken eine Hitzebe-
lastung spüren (vgl. Karte α¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊǿŀƘǊƴŜƘƳǳƴƎά ƛƳ Anhang). Die Klimaoasen in diesen 
Gebieten sollten so gestaltet werden, dass sie zur Kaltluftproduktion beitragen und die Kalt-
luft in die überhitzten Gebiete transportieren. 

Tagsüber sind es überwiegend andere Gebiete, die einer thermischen Belastung unterliegen 
und dementsprechend auch andere Grünflächen, die eine wichtige Ausgleichsfunktion über-
nehmen. Es handelt sich um Grünflächen unterschiedlicher Größe am Siedlungsrand, z. B. das 
Dosenmoor, sowie in der Stadt, wie den Zentralen Spielbereich Ruthenberg oder den Oster-
hofpark. Außerdem betrifft die Belastung auch Kleingartenanlagen, beispielsweise in Faldera. 
Für das Wohlergehen der Menschen ist es u. a. wichtig, in den Grünflächen kühle, beschattete 
Aufenthaltsbereiche zu schaffen, offene Wasserflächen zu schützen und zu entwickeln und 
auch in Hitzephasen die Wasserversorgung der Vegetation sicherzustellen. 

Die Überlagerung der Grünflächen in nächtlich überhitzten und tagsüber thermisch belasteten 
Gebieten zeigt, dass es in nahezu allen Stadtteilen Grünflächen gibt, die sowohl am Tag als 
auch in der Nacht eine wichtige Funktion als Klimaoasen übernehmen und entsprechend ge-
staltet werden sollten. In diesen Grünflächen gilt es, die Synergien zwischen den Maßnahmen 
zu nutzen und diese gut zu kombinieren (s. o.).  

Die räumliche Priorisierung für die Maßnahmenumsetzung sollte sich an der Lage sensibler 
Infrastruktur (z. B. Seniorenheime, Schulen, Kitas) orientieren, welche sich in überhitzten bzw. 
thermisch belasteten Gebieten befindet. 
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Abbildung 22. MP 6: Entwicklung von Klimaoasen in klimatisch belasteten Gebieten 
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5.2.7 Maßnahmenpaket 7: Entwicklung von Klimaerholungs-
räumen entlang von Gewässerrandgebieten 

Zielsetzung der Maßnahme 

Gewässer übernehmen eine wichtige bioklimatische Ausgleichsfunktion, da sie sich langsamer 
als die Luft aufwärmen und so im Sommer recht kühl bleiben (MKULNV 2011: 38). Um die 
Fließgewässer Neumünsters als Klimaerholungsräume nutzbar zu machen, sollten geeignete 
Uferbereiche zugänglich gemacht werden. Diese Maßnahme ist in Einklang mit einer naturna-
hen Uferentwicklung und Förderung der Biotopvernetzung umzusetzen. Zum Erhalt der Ge-
wässerrandbereiche als Retentions- und Lebensräume sowie stadtklimatisch wertvolle Aus-
gleichsräume sollten Ufer von Bebauung freigehalten werden. 

 

Maßnahmenbeschreibung 

M 7.1 Erhalt von Kaltluftleitbahnen 

Die Fließgewässer Neumünsters, insbesondere Schwale und Stör, sowie ihre begleitenden 
Grünzüge übernehmen als zusammenhängende, bis in die Innenstadt reichende Kaltluftleit-
bahnen eine wichtige Funktion, um der nächtlichen Wärmeinsel entgegenzuwirken. Der Luft-
austausch entlang der Fließgewässer ist besonders wirksam, da es hier wenig Barrieren gibt, 
die den Luftstrom stören (GEO-NET 2002: 72). Zum Erhalt dieses Kaltluftprozessgeschehens 
sind die Gewässer und Ufer als Kaltluftleibahnen zu schützen und von Bebauung freizuhalten 
(vgl. MP 4). 

 

M 7.2 Freihalten von Gewässerrandgebieten von Bebauung 

Nicht nur für den Erhalt der Kaltluftleitbahnen sollten die Ufer von Bebauung freigehalten 
werden (vgl. M 7.1). Im Sinne einer vorausschauenden Siedlungsentwicklung sollte das Risiko 
von Überschwemmungen im Einzugsbereich von Gewässern berücksichtigt werden, um die 
Auswirkungen des Klimawandels zu minimieren. Diese Maßnahme entspricht auch den Vor-
schriften des Hochwasserschutzgesetzes (BMUV 2017). Darüber hinaus ergeben sich durch die 
Freihaltung und naturnahe Gestaltung der Ufer Synergien mit dem Biotop- und Artenschutz. 
Die Ziele und entsprechenden Flächen sollten sowohl in die Freiflächenentwicklung als auch 
in die Änderungen des Flächennutzungsplans (FNP), die verbindliche Bauleitplanung und in 
die Landschaftsplanung einfließen. 

Es ist jeweils konkret zu prüfen, wie breit die Niederungen sind und wie breit die Uferbereiche 
sind, die freigehalten werden sollen. In Gebieten mit sensiblen Nutzungen kann eine Abwei-
chung von den gesetzlichen Mindestanforderungen an den Gewässerschutz sinnvoll sein. 

Im Sinne des Hochwasser- und Gewässerschutzes sollten zudem Einleitungen von Wasser in 
Fließgewässer minimiert werden, indem das Regenwasser in Siedlungsgebieten möglichst 
vollständig vor Ort bewirtschaftet wird. Dies sollte verpflichtender Standard für Neubauge-
biete sein, aber auch im Bestand nach und nach umgesetzt werden (vgl.  MP 1). 

 

M 7.3 Schaffen von Retentionsräumen entlang von Gewässern 

Durch eine ökologische Entwicklung der Fließgewässer kann deren Pufferkapazität für Tro-
ckenphasen sowie Hochwasser durch Starkregen verbessert werden. Um natürliche Retenti-
onsräume entlang der Gewässer zu schaffen, sollten kanalisierte und verrohrte Abschnitte 
und die angrenzenden Flächen wo möglich renaturiert werden. Strukturreiche Uferbepflan-
ȊǳƴƎŜƴ ǎƛƴŘ ŀƭǎ [ŜōŜƴǎǊŅǳƳŜ ǳƴŘ wǸŎƪȊǳƎǎōŜǊŜƛŎƘŜΣ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ŀƭǎ α²ŀǎǎŜǊƴǳǘȊŜǊά Ȋǳ ŜǊƘŀƭπ
ten und zu pflegen. Wo es möglich ist, kann gezielt Wasser in entsprechende Retentionsräume 
eingeleitet werden, um Schäden im Siedlungsraum zu vermeiden (vgl. MP 1). In dem Zusam-
menhang ist eine regelmäßige Unterhaltung der Gewässer wichtig, um die Vorflut bei Stark-
regen zu sichern. 
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Insbesondere in Gebieten mit sensibler Infrastruktur sollten notwendige Maßnahmen ergrif-
fen werden, um Hochwasser vorzubeugen. An dieser Stelle sei noch einmal auf die hilfreiche 
Funktion der Sammlung und Bereitstellung von Daten und Informationen auf einer Plattform 
verwiesen (vgl. M 2.2). Durch die Aufbereitung von Daten z. B. zu Senken und Fließwegen, 
zum ökologischen Zustand der Gewässer, zu Speicherkapazitäten und Ansprüchen an die Ge-
wässer kann eine gute Übersicht entstehen, die als Datengrundlage für die bessere Zusam-
menarbeit von Verwaltung, Politik und weiterer Akteur:innen der Stadt dient, um die gemein-
samen Zielsetzung des klimagerechten Flächenmanagements in Neumünster voranzubringen. 

 

Herleitung der Maßnahmenkulisse 

Å Darstellung der Grünflächen im 15 m-Radius um Gewässer 

Die Karte gibt Aufschluss darüber, wo entlang der Gewässer sich versorgungsrelevante Grün-
flächen befinden, welche Potential haben als Klimaerholungsräume entwickelt zu werden. 
Viele der Gewässerrandgebiete befinden sich eher außerhalb des Siedlungsgebiets, etwa um 
den Einfelder See, im Dosenmoor oder im Stadtwald. Allerdings gibt es auch entlang der 
Schwale und Stör sowie entlang des Wührenbekgrabens grüne Gewässerränder, die von Be-
bauung umgeben sind und somit prioritär bei der Aufwertung und Maßnahmenumsetzung zu 
betrachten sind. Die bioklimatische Ausgleichsfunktion der Gewässer, aber auch der Hoch-
wasserschutz sind gerade im Siedlungsbereich von übergeordneter Bedeutung. 

Auch im Grünflächenentwicklungskonzept werden die Fließgewässer hinsichtlich ihrer Funk-
tion für Ökologie und Erholung näher ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘΦ Lƴ ŘŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ aоŀ ǳƴŘ aоō αCƭǸǎǎŜ 
Neumünsters als blaues Netz der Stadt stärken: Aufenthaltsqualität am Ufer verbessern bzw. 
ǎŎƘŀŦŦŜƴ ǳƴŘ [ŜōŜƴǎǊŀǳƳŦǳƴƪǘƛƻƴŜƴ ŘŜǊ CƭƛŜǖƎŜǿŅǎǎŜǊ ǳƴŘ ƛƘǊŜǊ ¦ŦŜǊ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ǎǘŅǊƪŜƴά 
werden für die Fließgewässer Maßnahmen zur Entwicklung als Grüne Achsen für Erholungs-
nutzungen, als Lebensräume und für den Biotopverbund und Maßnahmen zum Hochwasser-
schutz vorgesehen. 
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Abbildung 23. MP 7: Entwicklung von Klimaerholungsräumen entlang von Gewässerrandgebieten 






























